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r a n nt wa ch 
Königlichen hohen Ober⸗Praͤſidio der Provinz Schleſien dem hieſigen 


ung. 


Hofpitale für alte huͤlfloſe Dienſtboten alljährlich bewilligte Haus⸗Collekte, wird im be⸗ 
vorſtehenden Monate May dieſes Jahres in hieſiger Stadt und in den Vorſtaͤdten derſelhen 
wiederum eingeſammelt werden. f 
Wir bringen ſolches hierdurch zur Kenntniß des Publikums, und erneuern dabei zugleich 
dus Geſuch an Alle, die des Vermoͤgens ſind und ſich dieſer lobwuͤrdigen Anſtalt ſchon immer 
mit liebevoller Theilnahme erinnert haben, recht angelegentlich, dieſelbe auch bei der diesjaͤhri⸗ 
en Sammlung mit recht reichlichen milden Gaben wohlwollend zu bedenken und dadurch das 
ee Gedeihen derſelben immer mehr foͤrdern zu helfen. 
Breslau, den 23. April 1835. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
: verordnete: 
Ober +» Bürgermeifter, Bürgermeifter und Stadt⸗Raͤthe. 
Bek an n 
der Königl. Regierung zu Merſeburg d. d. 
Aufruf an Arbeiter 


t m aa ch un g 
4. April 1835. Amtsblatt 10tes Stuͤck Nr. 122. 
z um Chaufſéeba u. 
* Da in biefem Jahre bei Wittenberg, Bitterfeld, Naumburg, zwiſchen Hettſtaͤdt und Eisleben in der Umgegend 
de Sangerhauſen, fo wie feitwirts dieſes Ortes zwiſchen Oberröklingen und Edersleben, ferner auch von Halle, auf der 
Straße nach Coͤnnern zu, ſehr bedeutende Chauſſee⸗Arbeiten ausgeführt werden, ſo finden dabei eine ſehr große Zahl Hands 
Werker, ſo lange die Witterung es erlaubt, fortwährend Beſchaͤftigung. 5 
Wir fordern daher jeden, der ſolche Arbeit ſucht, auf, ſich deshald an die in benannten Orten wohnenden Baube⸗ 
anten zu wenden. f \ 25 


| 


Schaufel und Haue hat ſich jeder Arbeiter ſelbſt zu halten, die ubrigen Geraͤthſchaften werden auf der Bauſtelle verabreicht. 
Ay Rdem Sonnabend wird das verdiente Lohn an die Arbeiter ausgezahlt, jedoch kann Niemand auf Reiſekoſten Anſpruch machen. 


Werſeburg, den 4. März 1835. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. EN 


Inland. — 

Berlin, 23. April. Des Königs. Majeftät haben die 
Juſtiz⸗Kommiſſarien Schoͤpke zu Bromberg und Ho per 
zu Poſen zu Juſtiz⸗Kommiſſions⸗Rathen, und den Ober⸗Ap⸗ 
pellationsgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten und Kalkulator 
Hantke zu Poſen zum Rechnungs⸗Rath zu ernennen geruht. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz und Se. Hoheit 
der General der Infanterie und kommandirende General des 
Garde⸗Corps, Herzog Karl v. Mecklenburg ⸗Strelitz, 


find nach Kudw'gsluſt abgereiſt. 5 i 3 
Die Königliche Akademie der Kunſte hat den Königlichen 
Hof Sticker Karl Friedrich Wilhelm Röhrich hier⸗ 
ſelbſt, zu ihrem akademiſchen Künſtler ernannt. 
Angekommen: Der General⸗Major und Direktor des 
Militär⸗Oekonomie⸗Departements im Kriegs⸗Miniſterium, 
von Sack, von Stargard. 5 N > 
Abgerelſt: Se. Exzellenz der Wirkliche Seheime Staats⸗ 
und Juſtiz⸗Winiſter, von Kampe, Se. Exzellenz ber Kai⸗ 


ßerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hie⸗ 
ligen Hofe, Graf von Trautmansdorff⸗Weinsberg, 
der Koͤnigl. Baſeriſche Kaͤmmer und Staatsrath, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Graf von Lupburg, und der Großherzogl. Badiſche Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger am hieſigen Hofe, Major von Franckenberg⸗ 
Ludwigsdorff, nach Ludwigsluſt. 

Berlin, 24. April. Der bisherige Privat⸗Docent Dr. 
Johann Guſtav Bernhard Droyſen hierſelbſt if 
zum außerordentlichen Profeſſor in der philofophiſchen Fakule 
tat der hieſigen Koͤniglichen Univerſitaͤt ernannt worden. 

Angekommen: Der General⸗Major, General⸗Adjutant 
Sr. Maj. des Königs und zweiter Kommandaut von Berlin, 
Graf v. Noſtiz, aus Schleſien. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Albert zu 
Schwarzburg-Rudolſtadt, Se. Durchlaucht der Prinz 
Alexander zu Solms Braunfels, und Se. Exzel⸗ 
lenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath, Kammer⸗ 
herr, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 
am hieſigen Hofe, v. Ribeaupierre, nach Ludwigsluſt. “) 

Der Gruͤndungstag der Stadt Rom und der 
Stiftungstag des unter dem Schutze Sr. Königl. Hoheit 
des Kronprinzen zuRom beftehenden Inſtituts für arch ä ra 
lo giſche Korreſpondenz, wurde am 21. April d. J. 
auch in Berlin durch Herausgabe eines Programms und Hals 
tung mehrer geiſtreicher Vortraͤge feierlich begangen. 
Am 10ten.d. M. ſtarb auf dem herrſchaftlichen Schloſſe 

zu Jaͤnkendorf bei Goͤrlit in Schleſien Se. Erlaucht Herr 
eine XXXVIII. j. L. Graf Reuß von Plauen im 87gen 
Lebensjahre. 

Königsberg, 18. April, 
nen Geſchichte der Domkirche erfährt man, daß am heutigen 
Tag gerade 500 Jahre feit des Hochmeiſters Herzogs Luther 
von Braunſchweig Tode vergangen ſind. Nach einer alten 
Sage, die wir zuerſt bei Wigand von Marburg finden, ſoll er, 
fein nahes Abſcheiden fuͤhlend, ſich in den Dom haben führen 
Ufer, und daſelbſt nach angehörter Meſſe geſtorben ſein. 

In Mettingen (Reg. Beg. Muͤnſter) giebt ſich unter 


den Bekennern beider Konfeſſionen ein recht erfreulicher Ge⸗ 


meinſinn kund, indem ſowohl die katholiſche als auch die vangeli⸗ 
ſche Gemeinde wetteifern, ſich gegenfeitig bei den Bauten eines 
Schulhauſes katholiſcherſeits, und eines DR anbrers 
Frits zu unterſtuͤtzen. 
Dc e n d 

Münden, 17. April. Der König, welcher geſtern die 
Beichte und Communion verrichtete, begleitet täglich, mit dem 
großen Cortege die Prozeſſionen, die von verſchiedenen Kirchen 
aus gehalten werden. Geſtern, als am Gruͤndonnerſt., vollzog, 
er in Gegenwart des geſammten Hofſtaates die übliche Fuß⸗ 
waſchung an 12 armen Greſſen, die noch uͤberdſes Eönigl. ‚bes 
ſchenkt in dem Thronſaale geſpeiſt wurden, wobei der König 
und Prinz Karl (Bruder des Königs) auschließlich die Dienſte 
der Aufwaͤrter verrichteten. 

Die hieſige Zeitung meldet amtlich: „Se. Mai. der König 
daben wegen des am 28. März zu Liſſabon erfolgten Ablebens 
Allerhoͤchſtihres geliebten Neffen, Sr. Kenigl. Hoheit des 


55 n findet 1 das funfzigiäßeige Regierungejubis 
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Aus der fo eben erſchiene⸗ 
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ſerl. Oeſtreichiſche Wirkliche Geheime Rath, Kaͤmmerer, aus 


Infanten Dom Auguſto von Portugal, Herzogs von Leuch⸗ 
tenberg 1c, Gemahls Ihr. Maj, der Königin Maria da Gloria 
von Portugal und Algarbien ꝛc., eine Hoftrauer von zwei 
Wochen, vom 16ten d. anfangend, anzuordnen geruht.““ 


— Am 20. April wird in Augsburg die feierliche Benediktion 


des Abtes des daſelbſt neu erſtehenden Benediktiner⸗Kloſters, 
Barnabas Huber, durch den Biſchof von Augsburg vollzo⸗ 
gen werden. — Die Reife des Koͤnigl. Hofes nach Aſchaffen⸗ 
burg iſt auf 4 Wochen verſchoben worden. Ihre Majeſtaͤt die 
Königin wird während dieſer Zeit mit den Koͤnigl. Kindern in 
Nymphenburg verweilen. a 

Mainz, 13. April. Geſtern Abend gegen 8 Uhr brach 
in dem unſerer Stadt gegenüber liegenden Kaſtel ein heftiges 
Feuer aus, welches, wie man hört, 5 Scheuern und 2Häu⸗ 
ſer zerſtört, hat. Die Bundestruppen zeichneten ſich durch ihre 
thätige Huͤlſe beſonders aus, fo daß einem weiteren Umſichgrei⸗ 
fen des Feuers vorgebeugt wurde. 

Weimar, 18. April. In der Hauptversammlung 
unſeres landwirthſchaftlichen Vereins am 15ten d. kam u. a: 
folgendes zu Sprache: Ein Gerber im Mecklenburgiſchen hat 
nach ſeiner Behauptung gefunden, daß die ſchaͤckigen, vorzuͤg⸗ 
lich die ſchwarz- und weiß ſchackgen Rindhaͤute eine ſchlechtete 
Art Leder liefern, als die gleichfarbigen rothen, braunen, ſchwar⸗ 
zen u. weißen Haͤute, indem die ſchwarzen Flecke bei den ſchaͤcki⸗ 


gen Haͤuten ſpaͤter gar würden, als die weißen Flecke; daß dann 


die erſtern die Haare nicht fahren ließen und deshalb ſchlechteres 
unausgegartes Leder gaben, welches leicht breche. — Der Mes 
bermeiſter Sennewald in Weimar legte dem Vereine eine Probe 
von geröftetem Brennneſſelbaſte, woraus das feine Neſſeltuch bes 
reitet wird, zur Anſicht vor. — Im Eiſenachiſchen Oberlande iſt 
im vorigen Jahre auf dem Kammergute Zella im Amte Derm⸗ 
bach die ne zu Viges Schweizerkäſe⸗ Sabrit getroffen. 
Be 


0 0 te ch. 

Burch e Wien, 22: April. Dis 
am 1 ten d. M., Oſterſonntag, eingetretene hohe Geburtsfeſt 
Sr. Majeftät Ferdinand L., unſeres allergnaͤdigſten Herrn und 
Kaiſers, wurde von den treuen Bewohnern der Heuptſtadt im 
Stillen, unter andaͤchtigen Gebeten für das Wohl und die lange 


Erhaltung des innigſt geliebten Landesfuͤrſten begangen. Am Bi 


20ſten, Oſtermontag, wurde das Hofbu gtheater wieder ers 


offnet, und bei beſonderer Beleuchtung des aͤußeren Schau⸗ 
platzes, vor Anfang der Vorſtellung das angemeſſen veraͤnderte 


s Volkslied abgeſungen, deſſen Strophen von dem zahlreich vers 


fammelten Publikum allgemein mit den lebhafteſten Aeußerun⸗ 
gen der herzlichſten Theilnahme begleitet wurden. 

Der ͤſtreichiſche Beobachter vom 20ſten April melden, daß 
der Ehren⸗Adſutant des Königs der Franzoſen, Vicomte de 
Rohan⸗Chabot, um die Beileidsbezeigungen und Glucks 
wuͤnſche feines Königs zu überbringen in Wien, eingetroffen 
iſt. — Mit gleichen Aufiraͤgen find von Seite des Königs von 
Würtemberg der Fuͤrſt von Hohenlohe⸗Kirchberg, 
von Seite des Großherzogs von Mecklenburg⸗Stpelitz 


der Freiherr von Kamp, von Seite das Großherzogs don 


Mecklenburg⸗Schwerin der Generalmajor don Bo d⸗ 
dien, von Seite des Herzogs Wilhelm v. Braunſchweig 
der Staatsminiſter Graf; von Veltheim, und von Sate 
des Landgrafen von Heſſen⸗H omburg 8 K 

Freiherr bon Bußeck m angelangt. 8 
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Groß brit an nien. 

London, 15. April. Sir Robert Peel iſt geſtern von 
hier nach Oatlands abgereiſt. — Im Laufe des vorgeſtrigen 
Tages ſind, dem Standard zufolge, uͤber 50 Addreſſen an 
Sir Robert Peel uͤberreicht worden. 

(Times.) Die papiſtiſche Partei, mit O'Connell an der 
Spitze, hat laͤngſt in Schrift und Wort einen Durſt nach dem 
Umſturz der proleſtantiſchen Kirche und nach einer Conſiskation 
ihres Vermoͤgens und des Eigenthums des ganzen proteflans 
tiſchen Gemeinweſens zu papiſtiſchen Zwecken verrathen, wel⸗ 
ches Ziel naturlich durch nichts fo leicht zu erreichen wäre, als 
durch eine Aufloͤſung der Union. Dies alſo iſt die eingeſtan⸗ 

dene und unverkennbare Politik des Hen. Daniel O'Connell, 
ſo daß alſo die Politik der Melbourneſchen Verwaltung, wenn 
ſie in der That Herrn O'Connell und deſſen Klicke gewinnen 
fol, keine andere fein konnte, als die Beguͤnſtigung des Un 
ſturzes der proteſtantiſchen Kirche und die Auflöfung des Ban⸗ 
des, welches Irland und Großbritanien zuſammenhaͤlt. Ead⸗ 
lich haben wir gar gehört, was auf den erſten Augenblick um 
glaublich ſcheint, daß nun doch, o, es iſt unglaublich, daß Lord 
Melbourne und Compagnie in ihrer unausſprechlichen Verle⸗ 
genheit Lord Brougham um feinen Rath erſucht haben. In 
ſchwierigen Verhaͤltniſſen Lord Brougham zu Mathe ziehen 4 
Sie haben ihn abgeſchworen, und ſiehe da, ſie ſind wieder mit 
ihm zuſammen; nun, wir wollen ſehen, wohin das führen 
wird. Jedenfalls iſt er ihnen überlegen. — Nach dem 
Grobe fähe Hr. Edward Ellice ſich durch feine Kraͤnklichkeit 
verhindert, in der neuen Verwaltung ein Amt anzunehmen. 
Eben dieſes Blatt bedauert es unumwunden, daß es nicht 
moglich geweſen fi, Hrn. O'Connell in das neue Miniſterſum 
mit einzuſchließen. 


Der Globe erklärt die Angabe des Albion, daß Herr 


Perrien, den man als den neuen General⸗Prokurator für Irland 
bezeichnet, ein Katholik ſei, fuͤr ungegründet. Ueberhaupt iſt 
der Globe der Meinung, daß nichts fo vollkommen darauf ber 
rechnet fein koͤnnte, die Mehrheit der Irlaͤndiſchen Repraͤſen⸗ 
kanten zu verföhnen, als die Ernennung der vier hohen Irlaͤn⸗ 
diſchen Beamten, des Grafen von Mulgrave zum Lord⸗Lieu⸗ 
tenant, des Lord Morpeth zum erſten Sekretär, des Serjean⸗ 
ten Perrin zum General⸗Prokurator u. des Serjeanten O'Logh⸗ 
ken zum General Fiskal. 
Aus dem Bericht der Kommiſſlon zur Unterſuchung des 
ftädtiſchen Corporationsweſens in England und Wales heben 
hieſige Blätter als Hauptpunkte folgendes hervor: „Waͤhrend 
der größere Theil der achtbaren Bewohner von der ſtaͤdtiſchen 
Corporation ausgeſchloſſen iſt, bilden Arme, Miet her u. An» 
dere, die weder Steuern noch Abgaben zahlen, einen betraͤcht⸗ 
lichen Theil derſelben. Wer nicht die politiſchen Meinungen 
der herrſchenden Partei theilt, iſt von der Munizipal⸗Verwal⸗ 
tung ausgeſchloſſen. Die Munizipal⸗Angelegenheiten werden 
weit großem Geheimniß betrieben und den Einwohnern Aus⸗ 
kunft daruͤber verweigert. Als Beispiel verkehrter Anwendung 
ber fuͤr den Unterricht beſtimmten Fonds wird angeführt: wie 
zu Conventry zwei Lehrer jahrlich 700 Pfo, erhielten, während 
ie nur einen Zögling hatten!“ 5 FIT 


einer Kommiſfion übergeben werden. i f 
Der Admiral Sir Geopge Cockburn, der bekanntlich unter 
dem Peelſchen Miniſterium zu einem der Lords der Admirali⸗ 


tät ernannt war, befand ſich, nach den neueſten Nachrichten 


aus Weſtindien, am Bord des „Preſident“ in Bermudas, 
und man wußte nichts beſtimmtes daruͤber, ob er nach Eng⸗ 
land zurückkehren wuͤrde; er ſchien noch zu zaudern, um ſich 
erſt über die Dauer des Miniſteriums zu vergewiſſern. 

Die Zeitungen fahren fort, jede in ihrem Sinne ein Mi⸗ 
niſterium zuſammenzuſetzen; wir verweiſen auf den hier fol⸗ 
genden Bericht der Staatszeitung aus London, in welchem 
die verſchiedenſten Anſichten ihre Beruͤckſichtigung finden, und 
der ein vollſtaͤndiges Bild von dem gegenwärtigen Stande der 
Dinge und deren naͤchſter Zukunft, wie ſie von Engliſchen 
Staats maͤnnern erkannt wird, gewaͤhrt. (Staatszeitung.) 
Ueber das neue Miniſterium weiß man noch nichts weiter mit 
Gewißheit, als daß Graf Melbourne wieder das Haupt def 
ſelben ſein wird. Graf Grey ſoll von mehren derjenigen, die 
Graf Melbourne als feinen Gehuͤlfen berufen hat, aufs drin⸗ 
gendſte erſucht worden ſein, irgend eine Stelle ohne amtliche 
Beſchaͤftigung darin zu übernehmen, es aber aufs entſchiedenſte 
abgelehnt, ja feine parlamentariſche Unterſtuͤtzung nur unter 
der Bedingung zugeſagt haben, daß weder O'Connell noch 
Hume Stellen erhielten, und daß keine Maßregeln vorgeſchla⸗ 
gen wuͤrden, welche die Aufloͤſung der Irlaͤndiſchen Kirche zum 
Zwecke hätten. Auf der andern Seite ſoll O'Connell feinen 
Anſpruͤchen auf eine Stelle entſagt und ſeinen Beiſtand nur 
unter den Bedingungen verſprochen haben, daß zwei ſeiner 
Freunde, der eine zum General⸗Advokaten und der andere zum 
General⸗Prokurgtor ernannt werde, daß man keinen Vice⸗ 
Koͤnig daſelbſt ohne ſeine Zuſtimmung anſtelle, und daß zur 
Beruhigung Irlands drei beſondere Maßregeln vorgeſchlagen 
und von der Regierung unterſtuͤtzt werden ſollen. Die Maß 
regeln werden zwar nicht genannt; muͤſſen aber, um O'Con⸗ 
nell zu befriedigen, von der Art ſein, daß, wenn des Gra⸗ 
fen Grey Geſinnungen wirklich mehr mit denen Lord Stanlep's, 
als denen feines eigenen Sohnes, Lord Hewick, uͤbereinſtim⸗ 
men, biefen Edelmann bald zum Gegner der Whig's machen. 
Dies iſt eine der Hoffnungen der Tories. Eine andre aber 
iſt, daß Lord John Ruſſell und vielleicht noch andre Mitglie⸗ 
der des Unterhauſes, welche wahrſcheinlich zu Mitgliedern 
des neuen Ministeriums berufen worden find, wie Spring 
Rice, Ellice, Hobhouſe nicht wieder gewählt werden. Be⸗ 
ſonders iſt diefe Hoffnung in Hinſicht auf den erſteren fehr 
ſtark, und um dieſelbe zu verwirklichen, haben ſie ihm einen 
Kandidaten in der Grafſchaft Somerſet entgegengeſtellt und 
eine Subſkription eröffnet, wozu Lord Rolle allein 1000 Pfd. 
hergegeben hat. Lord John, welcher letzten Sonnabend eine 
reiche Wittwe geheirathet hat, wird alſo ſogleich Gelegenheit 
finden, eine bedeutende Summe los zu werden, wenn ihm 
nicht die Liberalen von ihrer Seite zu Huͤlfe kommen. Man 
ſagt, er ſolle Minifier der auswärtigen Angelegenheiten wer⸗ 
den, Lord Palmerſton dagegen die Kolonien und Herr Spring 
Rice den Schatz mit der Leitung des Unterhauſes uͤbernehmen⸗ 
Lord Brougham, heißt es ferner, wird keine Stelle erhalten: 
ob man ihn, oder ob er ſich ſelbſt ausgeſchloſſen, weiß man 
noch nicht. Auf jeden Fall aber wird er einen mit dem Gan⸗ 
zen nicht harmenirenden Theil des Miniſteriums bilden, wenn 


daſſelbe wirklich zu Stande kommt und nicht, wie die Torks 
Einem Gerücht zufolge, ſoll das große Slegel von Irland 


es ſich verſprechen, gleich nach Oſtern wieder reffgniren mu 

ſobald es findet, daß feine wichtigſten Mitglieder keinen S. 

im Unterhaufe bekommen koͤnnen. In einem ſolchen Falle je? 

doch erwartet man, daß Sir Robert Peel ſich mit mehs 

liberalen Kollegen umgeben werde, wenn dies anders thun⸗ 
i Mi“ = „ Zu 2% 
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lich iſt, ſo lange das Irlaͤndiſche Kiechenweſen noch nicht 
geordnet iſt. Ueberhaupt ſind die Verhäͤltniſſe in dieſem 
Augenblicke ſo verwirrt, daß ſich auf nichts mit irgend 
einer Gewißheit zum voraus rechnen laͤßt, beſonders da 
bei dem ſo heftig aufgeregten Parteigeiſt, ſelbſt die That⸗ 
ſachen, worauf man ſonſt feine Berechnung gruͤnden 
konnte, entſtellt und mit frecher Stirne täglich die groͤb⸗ 
ſten Unwahrheiten verbreitet werden. Inzwiſchen erhal⸗ 
ten der König und Sir R. Peel noch taͤglich Addreſſen, welche 
das Verfahren des letzteren aufs hoͤchſte billigen und ihn bitten, 
auszuharren, da der Uebergang der Regierung in die Haͤnde der 
Oppoſition die größte Gefahr bringen würde, Dieſe Bewegun⸗ 
gen unter den Tories haben zwar im Allgemeinen wenig Gegen⸗ 
wirkung bei den ſich ſicher duͤnkenden Liberalen erweckt; doch wo 
ſolche aufgeregt wurde, hat ſie ſich kraͤftig erwieſen, wie z. B. 
zu Edinburg, von welcher Stadt eine die Beſchlüſſe des Lord 
John Ruſſell billigende Bittſchrift ans Unterhaus gelangt iſt, 
welche nicht weniger als 13,000 Unterſchriften haben ſoll. Er⸗ 
waͤgt man freilich, welchergeſtalt die Unterſchriften für dergleichen 
Dokumente gewoͤhnlich erlangt werden, fo beweiſt hier die Menge 
nichts, welche nur weiß, daß es ſich um die Unterſtuͤtzung einer 
oder einer andern Partei handelt, und in Gottes Namen 
unterſchreibt, ohne zu wiſſen was. Aber alsdann muͤßte nur 
auch die andere Partei nicht auf die Menge der Addreſſen ſelbſt 
pochen; denn in jedem Dorfe, wo es einen Geiſtlichen, ein Paar 
Notarien und einige Gutspaͤchter giebt, finden ſich auch mehre 
Tories, und dieſe haben dann nichts anderes zu thun, aks ihre 
Geſinnungen auf ein Stuͤck Pergament zu ſchreiben, und ſol⸗ 
ches von allen ihren Freunden, Angehörigen und Untergebenen 
unterzeichnen zr ulaſſen; auf dieſe Weiſe iſt eine Addreſſe fertig. 
Aber eben ſo wenig, wie es zu leugnen iſt, daß der große Haufe 
Reformen verlangt, wie ſie kaum von den Whigs u. gar nicht 
von den Tories zu erwarten ſind, ſo iſt es auch gewiß, daß dei 
weitem der groͤßte Theil der Vornehmen, Reichen und Gebilde⸗ 
ten, das heißt des Adels, der Gutsherrn, Fabrikanten u. Kauf⸗ 
leute, der Geiſtlichen, Rechtsgelehrten, Aerzte u. Wundaͤrzte, 
wenn fie guch nicht allen Reformen entgegen find, ſich doch vor 
der Herrſchaft der Whigs fuͤrchten, weil dieſelben, — gleichviel 
“oh ungern oder gern — ſich zu ſehr vom Volke beherrſchen laſ⸗ 
fen. Hierzu kommen dann noch die alten proteſtantiſchen Vor⸗ 
urtheile, welche ſich bei manchen, beſonders auf dem Lande, bis 
zur Furcht vor erneuerten Inquiſitionen u. Auto da fö's ſtei⸗ 
gern, welchen O'Connell als der große papiſtiſche Popanz vor 
Augen ſteht, der, wie ſie ſich uͤbderreden, nicht eher ruhen wird, 
als bis er beide Inſeln wieder katholiſch gemacht. Alles dieſes 
giebt den Torſes eine große moraliſche Kraft, welche den Whigs 
abgehet; und um dieſe noch zu vermehren, hat Peel weislich, 
während der kurzen Zeit feines Amtes, mehre Gelehrte in der 
Kirche befördert, mehren gelehrten Lajen, welchen die Whigs 
aus blinder Sparſamkeit ihre Jahrgelder entzogen halten, dies 
ſelben zurückerſtattet, u. anderen Penfionen bewilligt, die derglei⸗ 
chen vorher nicht genoſſen Unter dieſs Umſtaͤnden glaube ich 
nicht, daß die Whigs lange am Ruder bleiben koͤnnen; beſonders 
wenn die Zwiſtigkeiten in Irland nur erſt beigelegt find ; und ſo 
ſehr iſt es den Tories und ihrem Anhang darum zu thun, die 
unvermeidlichen Reformen ſelbſt zu bewirken, daß ich, aus mans 
chen Aeußerungen ſchließend, an die Möglichkeit zu glauben 
anfange, daß ſte die Geichſtellung beider Religionen in Irland 
endlich auf ſich ſelbſt nehmen Annen So hoͤrte ich neulich 
in einer Geſellſchoft von einem rn Tory die merk wuͤr⸗ 
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digen Worte: „Ich halte es ſogar für möglich, 
daß England ohne irgend eine Staatskirche 
groß und maͤchtig beſtehe, wenn nur der Ueber⸗ 
gang allmaͤlig und auf geſetzlichem Wegeſtatt⸗ 
fin det, und Eigenthum und perſoͤnliche Rechte 
nicht darüber angetaſtet werden.“ 

Adm. Napier hat das herrliche Landgut des J. Walker 
Esqr., genannt Purbrool, in Hantſhire, gekauft. 

Oberhaus. Sitzung vom 16. April. Der An⸗ 
trag, den der Herzog von Wellington ſchon feit zwei 
Tagen in den Sitzungen des Oberhauſes angekuͤndigt hatte, 
und mit dem er heute hervorteat, naͤmlich daß das Haus 
ſich unter den eigenthümlichen Verhältniffen, 
in denen ſich die Regierung jetzt befinde, bis 
zum Sonabend vertagen möge, wurde ohne wei 


teres angenommen. 


Unterhaus. Sitzung vom 16. April. 
einigen Verhandlungen von rein lokalem Intereſſe erhob ſich 
Sir R. Peel und ſagte: „Da ich die Ehre gehabt, eine 
ahnliche Mittheilung zu erhalten, wie die, 
welche ich am vorigen Montage empfing, und 
in Folge deren ich damals die Vertagung des Hauſes bis auf 
heute beantragte, ſo bitte ich jetzt um die Erlaubniß zu einem 
ähnlichen Antrage und ſchlage vor, daß die ſes Haus ſich 
von heute wieder bis Sonnabend vertage.““ 
(Hoͤrt, hört!) Herr Sinclair fragte hierauf den Lord 
Ruſſell, ob bereits ein definitives zur Bildung eines neuen 
Mi iſteriums geſchehen, und ob es der Muͤhe werth ſein werde, 
ſich am Sonnabend im Hauſe einzufinden. Lord John 
Ruffell erwiederte: „Es iſt mir nicht moͤglich, in dieſem 
Augenblicke eine direkte Antwort auf die Frage des ehrenwer⸗ 
then Herrn zu geben, ich vermag blos anzuzeigen, daß nach 
der Auuflöſung des vorigen Miniſteriums Se. Majeſtät den 
Graf Grey rufen ließen, um feinen Rath in dieſer Angelegen⸗ 
heit zu vernehmen. Auf den Rath des Lord Grey beſchieden 
S. M. die Lords Melbourne und Lansdowne zu ſich, um ſich 
mit ihnen zu berathen und ihre Meinung am folgenden Tage 
entgegenzunehmen; das Reſultat davon war, daß fe tdem S. 
M. mit Lord Melbourne in Unterhandlungen traten. Die ſe 
Unterhandlungen ſind jedoch nur als vorlaͤu⸗ 
fige anzuſehen, und da fie bis jetzt noch einen confidenticl⸗ 
len Charakter an ſich tragen, ſo darf ich die nähere Beſchaffen⸗ 
heit derſelden dem Haufe nicht kund thun. 
denfalls anzeigen, daß, meiner Meinung nach, Lord Mel⸗ 
bourne vor dem naͤchſten Sonnabend nicht wird 
ſagen können, er fei definitiv autoriſirt, ©. 
Majeſtaͤt ein Verzeichniß der Mitglieder des 
neuen Miniſteriums vorzulegen.“ Nach dieſer Mit⸗ 
theilung entfernten ſich ſogleich eine Menge Mitglieder, und das 
Haus vertagte ſich in einiger Aufregung bis zum Sonnabend. 

London, 17. April. Sir Robert Peel kehrte geſtern 
von Oatlands, wo er dem Lord Francis Egerton einen Beſuch 
abſtattete, hierher zurück. — Es iſt eine Unterzeichnung im 
Gange, um dem Sir Robert Peel aus Achtung für fein Be 
nehmen während feines Miniſteriums ein koſtbares Sicberſtüch 
zu verehren. 

Der Globe ſagt: „Wir hören, daß Graf Matufze⸗ 
wicz nicht wieder nach England kommen wird, indem er a 
die Stelle des Grafen von Stackelberg Ir 8 Ruſſiſchen 
Geſandten in RS deſignirt iſt“ 


Nach. 


Doch kann ich je⸗ 


m 


k 
| 
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Die unbeſtimmte Erklärung, welche Lord John Ruſſell 
geſtern im Unterhauſe mit Hinſicht auf die Bildung des neuen 
Miniſteriums abgegeben hat, giebt den Journalen zu wiederhol⸗ 
ten Betrachtungen uber die Miniſterialkriſis Veranlaſſung. 
Die Times meint, es ſei klar, daß man mit den Anordnun⸗ 
gen zur Zuſammenſtellung eines radikalen Whig⸗Kabinets noch 
gar nicht angefangen habe, und ſie ſchreibt dieſe Zoͤgerung vor⸗ 
züiglich der Furcht vor Hrn. O'Connell zu. Die Anſpruchs⸗ 
tofigkeit deſſelben ſei nichts als Schlauheit, denn einmal wurde 
der König den Todfeind feiner Irlaͤndiſchen Krone nicht in den 
Dienſt nehmen, und dann wuͤrde ihn dieſe Ehre einen hohen 
Preis, die Beherrſchung der Menge und feine ungeheure Rente 
koſten. Ueber Lord Grey und uber deſſen mögliche Theilnahme 
an einem Minifterium der Bewegung äußert ſich daſſelbe 
Bla t in dem günſtigſten Sinne, indem es aus druͤcklich ans 
führt, daß von fünf Häuptern der Whig⸗Partei, welche Stel⸗ 
len in der neuen Verwaltung erwarteten, am Sonnabende eine 
Aufforderung an den edlen Grafen zur Theilnahme an denſel⸗ 
ben ergangen ſei. Die Zeitungen der Whigpartei, und unter 
Ihnen namentlich der Courier, legen dagegen das lange Zoͤgern 
des Lord Melbourne mit der vollſtaͤndigen Zuſammenſetzung 
eines Kabinets natürlich un guͤnſtigſten Sinne aus; ſie blei⸗ 
ben dabei, daß Lord Melbourne den von Sr. Majeſtaͤt erhal⸗ 
tenen Auftrag, ein Jeiniſterium zu bilden, auszuführen im 
Stande ſein werde, und daß er nur mit den deſignirten Mit⸗ 

giedern noch nicht fo weit im Reinen ſei, um die Liſte dem 
Könige vorlegen zu koͤnnen. Sein Zögern iſt eine gute Vorbe⸗ 
deutung für die Dauer feines Minifteriums. Den Angaben 
der Toryblaͤtter, daß Sir R. Peel mit dem Könige in neue Un⸗ 
terhandlungen getreten ſei, wird von den Whig⸗Zeitungen wi⸗ 
derfprochen ; eben ſo der Behauptung, Graf Grey werde ins 
Kabinet treten; das Geruͤcht, daß Hr. Spring Rice Kanzler 
der Schatzkammer werden wird, wird wiederholt, dagegen iſt 
nicht mehr davon die Rede, daß Lord John Ruſſell die aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten übernehmen werde. Die Stelle des 
Lord⸗Lieutenants von Irland wird bald dem Grafen Mul⸗ 
grave bald dem Herzoge v. Devonſhire zugetheilt, welchen Letz⸗ 


teren namentlich der Courier wegen ſeines großen Reichthums 


und feiner ausnehmenden Leutſeligkeit als ſehr geeignet zu Dies 
ſem Poſten bezeichnet. Das Lordkinzleramet wird bald dem 
Herrn Bickerſteth, bald dem Lord Brougham zugeſprochen; 
dem Letzteren erklärt ſich det Courier noch immer gleich abge⸗ 
neigt; Andere meinen, es werde, dem oft ausgedruͤckten Wun⸗ 
ſche des Letzteren gemäß, das Amt des Juſtizminiſters von den 
richterlichen Funktionen des Lordkanzlers getrennt und das 
große Siegel einer Kommiſſion, aus dem Sir C. Pepys, Sir 
L. Shadwell und Hrn, Bosangquet beſtehend, uͤbergeben wer⸗ 
den. Dieſer Plan hat den vollkommenen Beifall des Courier, 
der es uͤberhaupt als eine der größten Anomalien in der Ges 
richtsordnung des Britiſchen Reichs anſieht, daß der Lord, 
welcher an der Spitze des wichtigſten Gerichtshofes von Groß⸗ 
britannien, des Kanzleigerichts, ſtehe, und welchem in letzter 


Inſtanz die perſoͤnlichen und die Eigenthumsrechte zur Ent⸗ 


ſcheidung vorgelegt wuͤrden, ein abſetzbarer Kabinetsminiſter 
fei, der faſt bei jeder Miniſterial⸗Veraͤnderung wechſele. Die 
Times fragt ubrigens, wer denn Vicekanzler und wer Maſter 
of the Rolls werden ſolle. Unter den anderen noch umlaufen⸗ 
den Gexuͤchten befindet ſich auch das, daß Sir John Hobhouſe 
zum erſten Lord der Admiralität auserſehen ſei. Uebrigens 
bat die Miniſterial⸗K iſis weder im Parlament, woch an der 


Börſe, noch fonft Unruhe erregt; Alles geht ſeinen gewohnten 
Gange fort, als wenn nichts ungewöhnliches. vorgefallen, ſon⸗ 
dern nur ein längſt erwartetes Ereigniß eingetreten wuͤre. G 

nige Provinzialblätter ſprechen von der großen Freude, welche 
der Austritt des Toryminiſteriums erregt habe; in einigen Or⸗ 
ten wurden bei Ankunft der Nachricht die Glocken gelaͤutet u. 
Kanonen abgefeuert. Von der anderen Sete aber langen noch 
fortwährend Aodreſſen an Sir Robert Peel an, met der Bid 

te, er möge am Amte bleiben. Seit dem vorigen Novemder 
ha; er im Ganzen 400 Addreſſen der Art erhalten. Uebrigens 


ſind auch ſchon mehre Addreſſen an Lord Ruſſell eingetroffen. 


Der Geiſtliche, Lord Wriothesley Ruſſell, einer der Söhne 
des Herzogs von Bedford, hat, um feine Anhänglichkeit an 
den Grundfag zu zeigen, daß die Anhaͤufung mehrer Pfruͤnden 
in Einer Perſon den Intereſſen der Kirche und der Religion 
ſchaͤdlich fer, auf die eintraͤgliche Pfarre von Streatham in 
Surrey verzichtet und behält nur eine kleinere, die Pfarre von 
Cheynies, bei. 

Von jedem hier ſtationirten Regiment werden taͤglich vien 
Mann und ein Unteroffizier von dem betreffenden Ausſchuſſe 
des Unterhauſes wegen der Abſchaffung der körperlichen Buchs 
tigungen beim Militär vernommen; auch mehre erfahrene Op 
fiziere find darüber abgehoͤrt worden; man glaubt, daß die Un⸗ 
terſuchung noch lange waͤhren wird. 

Die Ardeiten im Tunnel unter der Themſe find mit gro⸗ 
ßem Efer wieder aufgenommen worden; 100 Arbeiter find 
jetzt fortwährend dort beſchaͤftigt. 

Nach engliſchen Blättern betragen die Gehalte, welche die 
Britiſen Geſandtſchaften erhalten, eine Summe v. 109,750 
Pfd., wobei jedoch zu bemerken iſt, daß 25 unbeſoldete Atta⸗ 
chés im Gefolge der Geſandten ſich befinden. Das groͤßte Ge⸗ 
halt bezieht der außerordentliche Botſchafter am Pariſer Hofe, 
nämlich 10,000 Pfd. Der außerordentliche Botſchafter am 
Wiener Hofe erhält 9,900 Pfd., der Botſchafter am Peters⸗ 
burger Hofe 6 500 Pfd., und der außerordentliche Geſandte 
am Berliner Hofe 5,500 Pfd. Die Zahl des geſammten enge 
liſchen Geſandſchaftsperſonals betraͤgt 83. 

Aus einer Privatkorreſondenz von einem früheren 
Datum, die wir erſt jetzt erhalten, theilen wir unſern Leſern 


uͤber die gegenwärtige Miniflevialkrifis noch folgendes mits 


Die Bildung eines neuen Miniſteriums mit einiger Buͤrgſchaft 
auf laͤngere Dauer iſt eine aͤußerſt ſchwierige Aufgabe. Es 
erheben ſich, wie es ſcheint, unüberſteigliche Hinderniſſe gegen 
ein Grep'ſches Miniſterium. Man weiß, daß der edle Lord 
ein Gegner Lorb Ruſſel's in der hochwichtigen iriſchen Kirchen⸗ 
Angelegenheit iſt, und ſo kann er nicht auf Lord Stanley, nicht 
auf Sir Graham rechnen, ja nicht auf ein einziges Glied ſei⸗ 
nes fruͤhern Miniſteriums. Demnach fehlen die wichtigſten 
lemente zur Bildung deſſelben, und es waͤre nicht unmoͤg⸗ 
lich, daß Lord Stanley und ſein Anhang die Vortheile wuͤr⸗ 
digten, die aus einer Vereinigung mit Sir Robert Peel fol⸗ 
gen können, und vor allem zu emer maͤchtigen Oppoſition ges 
gen Lord John Ruſſel führen wuͤrden. Ich behaupte nicht, 
daß Lord Grey ſelbſt feindlich gegen jedes Whig-⸗Miniſterium 
auftreten werde, aber niemals kann derſelbe ein Miniſterium 
unterſtützen, welches die iriſchen Angelegenheiten, auch nus 
verſteckt, in O'Connells Hände legt. Sollte diefer dem Koͤ⸗ 


nige aufgedrungen werden, und das wuͤrde nur geſchehen durch 


jemand der dem Koͤnige ſelbſt aufged rungen waͤre, fo ſteht zu fuͤrch · 


ten; das engliſche Volk werde dem, der ſeine Gewalt fo mißbrnuch⸗ 
te, als offenen Feind der vereinigten Koͤnigreiche und als einen 
Stoͤrer in der freien Uebung der reformirten Religion betrach⸗ 
ten. Dem engliſchen Volke möchte es kaum genügen, daß 
O'Connell perfönli vom Amte ausgeſchloſſen werde. Dul⸗ 
det man den Umſturz der iriſchen Kirche, laͤßt Irland nach 
den Grundſaͤtzen der Union regieren und untergräbt die 
Inteseſſen der Proteſtanten, d. h. (dieſes vergeſſe man nie) 
die Intereſſen Englands, fo wird das Volk Eng⸗ 
Aallds ſich ſchwerlich beruhigen laſſen. Seine proteſtantiſchen 
Ghubensgenoſſen würden in Irland nirgends Schuß finden, 
alle lopale Auto ritaͤt bedroht fein und vielleicht Englands Herr. 
ſchoft über. Irland mit der Kirche zugleich fallen! 

Vielleicht waͤre Lord Melbourne unter den Whigs, bei 
Folgen Umſtaͤnden am geeignetſten zur Bildung eines Mini⸗ 
ſteriums, aber fein Anhang hat nur etwa 150 Stimmen im 
Unterhauſe, was keines weges hinlaͤnglich iſt. Es ſtehen ihm 
zwei Wege offen für eine Majoritaͤt. Die eine Majorität bes 
rüht in einer Vertinigung mit O'Connell, und ſie iſt ſeit ei 

en Tagen in aller Munde. Aber zu welchem Preiſe wer⸗ 
den ſich 200 Radikale ihm fügen? und wird und kann der 
König zu einem ſolchen Verein die Hand bieten? und die Rei⸗ 
chen des Landes, die großen Grundbefiger, vor allem die 
shächtige, einflußreiche City, der ganze hochwichtige Handels⸗ 
Fond, der feine Intereſſen gefaͤhrdet ſieht, werden dieſe alle 


es dulden? Werden nicht die Radikalen unſre ungeheuren Ko⸗ 


Konien, die Baſis unſcer Herrſchaft der Meere, zur Abſchütte⸗ 
Eng des ſchaͤndlichen Joches ermuntern, und dabei die Aus ⸗ 
gaben auf eine Weiſe herabfegen, daß wir ſelbſt nicht im 
Stande ſind, die Flotten, bei ſo kritiſcher Veranlaſſung, auf 
zmpoſantem Fuß zu erhalten? Das alles giebt meinem Zwei⸗ 
5, trotz allem Geſpraͤche, an ein ſolches Miniſterium Ger 
wicht und ich habe einige Gründe an eine andre Kombination 
bes Lord Melbourne zu glauben. Ich geſtehe, bei dem gegen⸗ 
wärtigen Stande der Dinge, und devor die irlaͤndiſche Kir⸗ 
chenfrage nicht entſchieden iſt, ſehe ich für ein ſtabiles 
Ministerium nur Hoffnung in einer Vereinigung Lord 
Melboutne's mit Sir Robert Peel und feinem Anhange, wo⸗ 
von aber ganz natürlich der Herzog von Wellington ausge⸗ 
hloffen fein müßte, weil er durchaus zu pronencirt iſt, und 
fih zu vielen perfönlichen Angriffen blosgeſtellt fieht. 5 

Es laßt ſich ſchwer entſcheiden, in wieweit durch geſchickte 


Unterbandlung und durch Vermittelung Lord Meldournes ſich 


Sir Robert Peel und eine Anzahl gemaͤßigter Whigs für eine 
Solche Zuſammenſtellung intereſſiren werden. Weiß man doch 

en nicht poſitiv, in wie fern und wie weit ihre Unterhand⸗ 
kungen mit den Radikalen gediehen find. Peel, in fenüherer 


Zeit bekanntlich ſelbſt Whig, zaͤhlt noch viele Freunde unter 


ihnen und hat mannigfache Fäden zum Anſpinnen, niemals 
hat man feine Gewandtheit in Zueifel gezogen. Hier kommt 
es nicht blos auf eine geſchickte Auswahl, vielmehr beſonders 
darauf an, daß ein ſolches Miniſterium, von Hauſe aus, 
nur mit einer moͤglichſt geringen Majorität auftrete. Einmal 


um eben nicht mehr Verpflichtungen einzugehn, als man nach⸗ 


her erfüllen kann, anderntheils um Kraft und Freiheit zu 
behalten, eine wahrhaf geſunde, tief begründete Politik gel 
tend zu michen. 
ummoͤglich ſcheint, iſt: daß England, in deſſen allge⸗ 
meiner achtender Anerkenntniß Sir Robert 


Peel oben fo ſchnell als koloſſal gewachſen iſt, 
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Was mir aber unwahrſcheinlich, geradehin Artikel zu widerlegen. — Die G 


jetzt wieder an zu zweifeln. 


— 


die Talente feines größten Staatsmannes 
lange ungenutzt laſſen werde und konne! 

Aus Malta vom 13. v. M. erfährt man, daß unfte 
Expedition nach dem Euphrates gluͤcklich dort angekommen iſt, 
und am 17. Maͤrz nach dem Orontes abſegeln wollte. 

8 Frankreich. a 


Paris, 15. April. In der geſtrigen Sitzung die | 


| 


Deputirtenkammer behauptete Here Berryer volle 
drei Stunden die Rednerbuͤhne, ohne daß die Aufmerkſamkeſt 
der Verſammlung dadurch einen Augenblick ermuͤdet worden 
wäre, Nach ihm ergriff Herr Mauguin das Wort, um 
von den Conſeils⸗Praͤſidenten zu verlangen, daß er am folgen 
den Tage die von der Nordamerikaniſchen Regierung angel ı 
ten Original⸗Etats der konfiszirten Schiffe mittheil® Der 
Herzog von Broglie erwiederte, daß, wenn er ſolches auch 
vermoͤchte, er es nicht thun würde, indem die der Kammer 
vorgelegten vidimirten Abſchriften hinreichend waͤren, und es 
nicht erlaubt ſei, an der Authentizität derſelben zu zweifeln. 
Als Herr Mauguin auf ſeiner Forderung beſtand, erklaͤrte 
der Miniſter, daß er die verlangten Originalien nicht in 
Händen habe, worauf jener entgegnete, dies thue ihm ſehr 
leid, da er ſich jetzt genöthigr ſehen werde, Thatſachen aufzu⸗ 
decken, die er lieber verſchwiegen haben würde. Auch Herr 
Jſambert drang dieſerhalb noch in den Conſeils⸗Praͤſiden⸗ 
ten, der indeſſen wiederholt verſicherte, daß er ohne Ausnah⸗ 
me alle bei feinem Miniſterium befindlichen Aktenſtuͤcke mitge | 
theilt habe, und daß das Recht Kammer unmöglich fo weit 
gehen koͤnne, ihn für Piécen verantwortlich zu machen, die 
bei ſeinem Miniſterium nicht vorhanden waͤren. Nach einigen 
Bemerkungen des Berichterſtatters trennte ſich die Verſamm⸗ 
lung in ungewöhnlicher Aufregung. Es war bereits 63 Uhr. 
— Zu der heutigen Sitzung hatten ſich die Miniſter ſchon 
bei guter Zeit eingefunden, da der große Succeß, deſſen I 
Herr Berryer Tages zuver zu erfreuen gehabt hatte, ſie um 
das Schickſal des Geſetz⸗Entwurfes einigermaßen beſorgt machte. 
Andererſeits gehörten aber auch die Herren Berryer, von Fitz 
James und Janvier zu den erſten Deputirten, die im Saale 
eintrafen. Die Vorleſung des Protokolls geſchah unter Zeichen 
einer ungewoͤhnlichen Aufregung. Herr Réalier⸗Du mas 
fegte darauf die Debatte mit einer Rede zu Gunſten des Ger 
ſetz Entwurfes fort. Ihm folgte Herr Hen neguin auf der 
Rednerbuͤhne, und nach dieſem ergriff der Miniſter des 
Innern das Wort, um den durch die Rede des Herrn Bew 
rper hervorgebrachten uͤblen Ein druck möglichft wieder zu vn 
wiſchen. Die Rede dauerte von 3I—54 Uhr. 

Die hieſigen Blätter, ſelbſt die der liberalen Oppoſttidn, 
bezeichnen den geſtern in der Deputirten⸗Kammer von Herrn 
Berryer gehaltenen Vor rag als ein Muſter der Beredfamkik | 
„Wir wuͤrden uns vergeblich bemühen “, fagt eines dieſer 
Blätter, „die vortreffliche Rede des Herrn Berryer, die er 
von vorn bis zum Schluſſe aus dem Kopfe gehalten, zu ang“ 
lyffren. Ein ſolcher Triumph iſt ohne Beiſpiel in unſenn 
parlamentariſchen Annalen.“ — Auch das Journal des 
Debats läßt dem Rebner⸗Talente des Herrn Berrper volle 
Gerechtigkeit widerfahren, giebt ſich aber zugleich Muͤhe, die von 
demſelben aufgeſtellten Argumente ſchon heute in einem langen 
azette de France ſagt, 
das Miniſterlum, das bisher der Majoritäͤt ſicher geweſen, fange 


dem Aids 


* ä 


Der Monitenr theilt die Ueberſicht der von 


Fonds im verfloſſenen Quartale eingelöften Renten mit. Es 
ergiebt ſich daraus, daß in dieſem Zeitraume 3,588 Fr. 44 

proc. Rente zu 80,415 Fr. 63 Cent.; ferner 14,004 Fr. 
proc. Rente zu 336,304 Fr. 90 Cent,; endlich 167,652 
Fr. 3 proc Rente zu 4,395,413 Fr. 42 Cent. zuruͤckgekauft 
worden find, 

Paris, 15. April. Es heißt, daß der Koͤnig nunmehr 
in dieſem Sommer die im vorigen Jahre verſchobene Reiſe 
nach den fuͤdlichen Provinzen unternehmen werde. 

Der Praͤfekt und der Maire von Marſeille ſind nach Paris 

beſchieden worden, um in dem großen Prozeſſe vor dem Pairs⸗ 
hofe als Zeugen aufzutreten. a 
Die Geſammtſumme der bisher durch Subſkriptionen oder 


Theater-Vorſtellungen aufgekommenen Beitrage zur Unter⸗ 


ſtuͤzung der Schauspieler des abgebrannten Theatre de la 
Gaieté belief ſich am 10. April auf 11,753 Franken. 

Nachrichten aus Toulon zufolge, iſt dort der Befehl 
eingegangen, das Linienſchiff „Breslaw“ auszuruͤſten, fo daß 
die Schiffsmacht in dem dortigen Hafen binnen kurzem 8 Li⸗ 
nienſchiffe, 6 Fregatten und mehre Korvetten und kleinere Fahr⸗ 
zeuge betragen wird. 

Den neueſten Nachrichten aus Marſeille zufolge, iſt 
nunmehr die Cholera gänzlich von dort gewichen, fo daß den 
Schiffen bereits Geſundheitsatteſte ausgefertigt werden. 

Paris, 16. April. Der Herzog von Orleans iſt nicht, 
tote die Pariſer Blätter gemeldet, nach Bruͤſſel abgereiſt. 

Der Marſchall Soult hat Paris geſtern verlaſſen, um auf 
ſeine Guͤter nach Languedoc zuruͤckzukehren. — Wieder ein 
Nichter weniger im Aprilprozeß. e 

Anſtatt uns mit den Raiſonnements der verſchiedenen Par⸗ 
teiblarter über das Urtheil des Koͤnigl. Gerichtshofes in der Sa⸗ 
che der Advokaten, wodurch das Gutachten des Disziplinar⸗ 

krathes annullirt wurde, zu befaſſen, die um fo weniger Be⸗ 
deutung habe, als eine Appellation an den Kaſſationshof ſtatt 
findet, geben wir unſern Leſern lieber einen aus fuͤhrlichern Be⸗ 
richt nach dem Meſſager uͤber den Gang der Berathſchlagung 
bei dem Koͤnigl. Gerichtshofe zu Paris am 13. di, foweit ders 
ſelbe nach dem oͤffentlichen Gerüchte bekannt geworden, da ſich die 
Kammern bei verſchloſſenen Thuͤren verfammelt hatten. — 
Der Hof ward, da der Praͤſident Seguier unpaͤßlich war, und 
Herr Lepothevin, Praͤſident der Zten Kammer, der Sitzung 
beiwohnte, durch Herrn Deherain praͤſidirt. Herr Martin 
(du Nord), Generals: Prokurator , war von dem Herren Ge⸗ 
neral⸗Abvokaten und feinen faͤmmtlichen Subſtituten begleitet; 
ein einziges Mitglled des Parkets, Herr Perville, erſter Ges 
neraladvokat, war abweſend. Der Hr. Generl⸗Proku⸗ 
rat or behauptete, daß der Pairshof eine gewöhnliche Gerichts⸗ 
barkeit ſei, weil er durch die Charte creiirt worden, und daß 
man Unrecht gehabt habe, dieſe Gerichtsbarkeit gleich einer po⸗ 
litiſchen Commiſſion herunter zu ſetzen. Ohne Zweifel ſei der 
Hof nicht durch ein Gefeg ergantſirt, aber dieſes Geſetz würde 
nur eine Ergänzung ſein, ohne welche der Pairshof nichts de⸗ 
ſtoweniger geſetzlich beſtehe. Der General ⸗ Prokurator prüfte 
hierauf die Geſetzlichkeit der Ordonnanz, und behauptete, daß 
man, kraft des Dekrets von 1810, des Gefeges vom Ventoſe 
des Jahres XII. u. der Ordonnanz von 1822 die Advokaten vor 
lede Gerichtsbarkeit fenden und ihnen die nämlichen Verpflich⸗ 
kungen auflegen koͤnne. Er ſagte, alle Verſtaͤndige hätten for 


1 gar die Ordonnanz für unnüg gehalten, aus dem einzigen 


Aude, weil, da ein Friminalgericht da lei, die Vertheidä⸗ 
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gung noͤthig ſei. Endlich unterſuchte Hr. Martin den durch den 
Disziplinarrath gefaßten Beſchluß an ſich ſelbſt. Er findet, 
daß man ihn mit Unrecht als ein Gutachten bezeichne, da er 
eine wahre Proteſtation ſei. Der Disziplinarrath, ſagt er, 
hat nicht das Recht, ſich als Körper zu verſammeln, um über‘ 
ein Reglement zu berathen, um eine Erklärung zu erlaſſenz 
ſeink Miffion iſt bloß die der einfachen Aufſicht und Disziplin 
Der Beſchluß iſt im Gegentheile eine wahre Aufreizung zum 
Ungehorſam. Ohne Zweifel hatte der Rath nicht dieſe Mich 
nung. Die ſo einfachen Bemerkungen muͤſſen hinreichen, um 
den Beſchluß des Disziplinarraths zu reformiren. Dem zu⸗ 
folge traͤgt der Chef des Parquets darauf an, daß die fragli⸗ 
chen Beſchlüſſe für nichtig und wirkungslos erklärt werden. — 
Hr. Philipp Dupin: „Meine Herren! Indem ich als 
Vorſtand komme, vor dem Gerichtshofe einen Beſchluß drs 
Disziplinarraths, bei dem ich den Vorſitz zu führen die Ehre 
habe, zu vertheidigen, erfuͤlle ich eine Pflicht der Funktio⸗ 
nen, die mir die Stimmen meiner Collegen übertragen haben. 
Jedoch fühle ich, ohne ferner zu zoͤgern, das Bedürfniß, zu 
erklaͤren, daß ich nicht den gezwungenen Tribut eines offiziellen 
Wortes und einer offiziellen Stellung, ſondern den Aus drug 
einer perſoͤnlichen, jetzt feſtehenden Meinung und einer tiefen 
Ueberzeugung Ihnen darzubringen habe.““ Nachdem Hr. Du⸗ 
pin kurz an die Thatſachen erinnert hat, führt er alſo fort“: 
„Was haben wir Feindſeliges geſagt? Haben wir, unter Diszi⸗ 
plinar⸗Strafe, verboten, einer Ordonnanz zu gehorchen, die 
wir für ungeſetzlich halten? Nein! wir haben und wir konnten 
keine Zwangsmaßregeln ergreifen; wir waren der Meinung 
daß die Advokuten ſich der Vertheidigung enthalten müßten“ 
Greift man dieſes Gutachten an? Nein, und hierin liegt eine 
vollkommene Harmonie zwiſchen unſerm Beſchluß und dem An⸗ 
trage des Herrn General: Prokurators. Die Advokaten wit 
ligten wirklich ein, die Miſſion zu ubernehmen; aber dies ſſt 
nicht genug für die Gewalt, dieſe Einwilligung reichte der Ge 
walt nicht hin. Sie will, daß man gehorche. Wohlan! es 
giebt Maͤnner, die nicht gehorchen wollen, ſelbſt dann, wenn 
fie bereit find, einzuwilligen. Unſer Gutachten ſagt nichts ga⸗ 
gen die Geſetzlichkeit oder Conſtitutionalitaͤt des Pairshofesz 
aber daß dieſer Hof ein Ausnahme⸗Tribunal ſei, dies wird man 
nicht laͤugnen koͤnnen. Betrachtet man den Pairshof an ſich 
ſelbſt, ſo erſcheint ſein exceptionneller Charakter jeden Augen⸗ 
blick; er iſt zugleich Anklage ⸗ und: Urtheils⸗Kammer; er er⸗ 
kennnt keine Prozedur an; bei Straf⸗Beſtimmungen ſind Ste 
durch das Geſetz gekettet, und er erkennt deſſen Macht nicht 
anz er übt eine völlige Souveraͤnetaͤt aus: uͤber ihm giebt es 
nichts, er iſt Richter de facto und Richter von rechtswegen⸗““ 
Herr Martin (du Nord) erklaͤrte in ſeiner Replik, er ſehe mit 
Vergnuͤgen, daß der Rath keines weges den Pgirshof dadurch 
habe beſchimpfen wollen, daß er denſelben ein epceptionnelles 
Tribunal nannte. In Bezug auf die Ordonnanz wollte er de⸗ 


ten vollkommene Regelmaͤßigkeit darthun. Er behauptete, der 


König habe die Gewalt, die Advokaten unter eine Gerichts bar⸗ 
keit zu ſtellen, wie es ihm gutduͤnke. Am Schluſſe ſagte er, 
daß ein einfaches, von feiten der von amtswegen ernannten 
Advokaten an den Praͤſidenten des Gerichtshofes gerichtetes 
Schreiben hinreichen wuͤrde, fie zu entſchuldigen. Hr. Dupin 
beſtand auf feiner erſten Meinung und fügte einige neue Ente 
wickelungen hinzu, worauf der Gerichtshof (wie wir bereits 
erwahnten) den Beſchluß des Disziplinar⸗Rachs für nichtig 


exklaͤrte. 
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Patris, 17. Apriß. Das Jonrnal des Dedats demerkt, 
der Miniſter habe durch die geſtern in der Deputirten- Kammer 
gehaltene Rede nicht bloß ſein eminentes Redner⸗Talent be⸗ 
kundet, ſondern zugleich auch bewieſen, daß er die der Bera⸗ 
en vorliegende Frage beſſer als irgend einer ſtudirt habe. 

ach Herrn Thiers ergriff Herr Berrper noch einmal das 
Wort, um, wie er ſich äußerte, die kommerziellen Betrachtun⸗ 
gen zu erörtern, mit deren Hülfe das Miniſterlum Vota zu 
rekrutiren hoffe; zugleich gab er zu verſtehen, daß dies eine 
vergebliche Mühe ſei, und ſuchte zu beweiſen, daß die Verwer⸗ 
fung des Geſetzes durchaus keine nachtheilige Folgen für Frank⸗ 
rich haben würde. Hierauf ließ ſich auch noch der Conſeils⸗ 
Präfident vernehmen, zu deſſen Widerlegung Herr Ber⸗ 
ther zum drittenmale die Rednerbuͤhne beſtieg. Hieruͤber wor 
& 7 Uhr geworden, fo daß die Fortſetzung der Debatte auf den 
folgenden Tag verlegt werden mußte. — Die heutige Siz⸗ 
zung eröffnete Herr Moreau mit einem Berichte über den 
Geſetz⸗Entwurf, wodurch 1,200 000 Fr. zu geheimen Ausga⸗ 
ben verlangt werden; er ſtimmte fuͤr die Annahme deſſelben. 
Von dem Berichte ſelbſt konnte Niemand etwas derſtehen, da 
de Verſammlung im hoͤchſten Grade aufgeregt war und ſich 
ausſchließlich mit dem Geſetz-Entwurfe über die Nord⸗Amerika⸗ 
niſche S huldforderung unterhielt. Heer von Traep ſetzte 
die Debatte uͤber dieſen Gegenſtand fort; er beſchuldigte zwar 
die Miniſter der Ungeſchicklichkeit und Unvorſichtigkeit bei des 
Abfaſſung des Traktats vom Jahrs 18313 nichtsdeſtoweniger 
trug er auf die Beſtaͤtigung deſſelben an. Nach ihm ergriff 
Herr Mauguin das Wort, um den Traktat in allen feinen 
Punkten zu bekaͤmpfen. (Um 4 Uhr, wo dieſer Bericht 
ſchließt, war immer noch keine Abſtimmung erfolgt.) 

Die Damen werden bei den Verhandlungen vor dem Pairs⸗ 

hofe keinen Zutritt zu den Gallerien haben. Mehre Damen 
ſind nun, wie man verſichert, Willens, in maͤnnlicher Klei⸗ 
dung die Augen der Waͤchter zu taͤuſchen. 
Die Lady Byron, Wittwe des berühmten Dichters, und 
feine Tochter, Miß Ada, werden in Paris erwartet. Sie bes 
abſichtigen eine Reiſe nach Frankreich und Italien zu machen. 
— Mad. Malibran iſt aus Italien wieder hier angekommen. 

Frankfu tha. M., 21. April. Die Ober⸗Poſt⸗ 
Amts⸗Zeitung meldet „Durch außerordentliche Gelegen⸗ 
heit iſt aus Paris vom 18ten d. die Nachricht hier einge⸗ 
gangen, daß ein antiminiſterielles Amendement des Herrn 
Bignon zu dem Geſetz-Entwurf in Betreff der 25 Millionen 
mit einer Majorität von 114 Stimmen verworfen worden ſei. 
Hiernach iſt vorauszuſehen, das der Gefep Entwurf durchge⸗ 
hen werde.“ Im Frankfurter Journal lieſt man 
andrerſeits: „Aus Straßburg erhalten wir den Inhalt einer 
daſelbſt angekommenen telegraphiſchen Depeſche. Er lautet 
folgendermaßen: „„Die Forderung der 25 Millionen, welche 
die Amerikanſſche Regierung an die Franzoͤſiſche macht, iſt 
in der Deputirten⸗Kammer mit einer großen Majorität ange⸗ 
nommen worden.““ 

Havre, 14. April. Die Amerikaniſche Fregatte „Kon⸗ 
ſtitution,““ welche fortwaͤhrend auf der Hoͤhe lavirte, hat ſich 
endtich entſchloſſen, das Land zu begruͤßen. Heute haben die 


Kanoniere des Platzes auf den Gruß durch eine re u 


ae chuͤſſe geantwortet. 

€ Spanien. 

8 Madrid, 8. April. In Saragoſſa ſchenne die Hupe 
wieder hergeſtellt zu fein. Der General Kapitän und der Er 


2 


#28 


vil⸗Gonverneur pdatren am aim Picflamatioen an bie Din 
wohner und eine Verordnung gegen die Volks'⸗ Aufläufe es⸗ 
laſſen. Eine Summe von 8 Millionen Realen (etwa, 
500,000 Thaler Gold), die ein Enytfches Dampfboot in 
Vigo geladen hatte, war unter Bedeckung in Madrid ange 


kommen. — Das Journal des Debats theilt folgens 


Privat⸗Nachrichten aus Madrid vom 9ten mit: „Es iſt jet 
entſchieden, daß der General Valdez ſich zun Nord - Armee 
begeben wird; der General Rodil ſoll ihn interimiſtiſch in 
Madrid erſezen. Man verſichert, es würden 1 
80,000 Mann Stadt⸗Milizen mobil gemacht werden, um 
einen Hauptſchlag in Navarra auszuführen. Mittlerweile 
giebt Don Carlos ſich alle Muͤhe den Kriegs⸗Schauplatz nach 
Caſtilien zu verpflanzen; es ſcheint indeſſen, daß die Inſurgem 
ten Navarras und der Baskiſchen Moshe feine beſon⸗ 
dere Luft haben über den Ebro zu gehen.“ 

Die Unruhen zu Malaga und Saragoſſa ſind von 
der ernſtlichſten Art geweſen. Es hieß in Madrid, 
die Anhänger der Conſtitution haͤtten in Malaga Bam 
rikaden errichtet und erklart, 
gierungs- Truppen widerſetzen zu wollen. Aus Saragoſſa was 
der Erzbiſchof geflohen, und man war für die größeren Stade 
Andaluſiens und Galiziens, fo wie für die Ruhe der Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt, nicht ohne Beſorgniß. Die Garniſon war unter 
die Waffen getreten, und es zirkulirten unguͤnſtige Gerüchte 
über Auftritte in Aranjuez. 

Graf von Rapneval, 
reichte geſtern dem Herrn Martinez de la Roſa eine zweite Note, 
worin ein fofortiges Arrangement in Betreff der ausgeſetzten 
Schuld von 1831 dringend verlangt wird. Die Note wird 
dem Miniſterrath vorgelegt werden. Die Diskuſſion uber dis 
innere Schuld und die Vorbereitungen fuͤr die Verſtaͤrkung der 
Nordarmee find Urſache, daß dieſe und andere gleich wichtige 
Angelegenheiten fo lange ſuſpendirt geblieben find. 

Baponne, 12. April. Lord Elliot hat die Genehmigung 
eines ſicheren Geleites nach dem Hauptquartiere Ming's und 
nach dem des Don Carlos erhalten; eine Abtheilung conſtitu⸗ 
tionneller Truppen wird ihn in Irun in Empfang nehmen und 


ſich dem Einruͤcken der Ne | 


der Franzoͤſſſche Botſchafter, Ades 


nach Pampelona geleiten; der Tag ſeiner Abreiſe von Baponus | 


iſt noch unbekannt. 
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Liſſabon, 10. Mü. 
Tagus, koͤnnen Reiſende nur in großen Karavanen von einem 
Orte zum andern ziehen; dagegen in den füdlichen die größte 
Sicherheit iſt, weil daſelbſt der Gouverneur, General Schwab 
bach, ein braver Deutſcher, der von den Englaͤndern und Frame 
zoſen nur der Portugieſiſche Blücher genannt wird, die größte 
Ordnung hält und jeden Unruheſtifter oder Straßenräuber po 
gleich erſchießen laͤßt. 

Aus Portugal ſind die neueſten Nachrichten vom 2. Apt 
Ueber die letzten Augenblicke des Prinzen Auguſt erzählen Bricht 
noch folgendes: „Am Freitag Morgen erkannte er die Gefahr, 
in der er ſchwebte und eine Schwäche, die ihn uͤberſiel, ließ ihn 
feine nahe Auflöfung fuͤhlen. Er verlangte die Sakramente. 
Wr Ich weiß,“ “ ſagte er, „„daß ich ſterben muß, und ich 
ſterbe im Vertrauen auf Gott und auf ein reines Gewiſſen; 
8 5 über wäre es, noch zu leben und zu arbeiten für DR 
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Montag den 27. April 1835. 
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Fortſetzung.) 

Wohl Portugals.“ Wenige Augenblicke darauf war er nicht 
mehr. Nur mit Mühe entfernte man die Königin vom Ster⸗ 
bebette, und die Kaiſerin mußte eine Stunde ſpäter mit Ge⸗ 
walt aus dem Zimmer gebracht werden. Krampfhaft hielt fie 
die Hand des Prinzen feſt und ſuchte vergebens an dem abge⸗ 
ſtorbenen Arm den Pulsſchlag zu zählen. Die beiden Fuͤr⸗ 
ſtinnen waren der Verzweiflung nahe. Die Beerdigung des 
Prinzen fand am 31ſten v. M. mit großer Pracht und in tie⸗ 
fer Ruhe ſtatt. Es waren große Maſſen Militär und Nitio⸗ 
nalgarde aufgeboten. Am folgenden Tage jedoch wurden Pla⸗ 
kate angeſchlagen, in denen der Herzog von Palmella der Vers 
giftung beſchuldigt ward. Abends verſammelte ſich ein Haus 
fen Betrunkener vor der Wohnung des Herzogs, wurde aber 
durch eine Kavalerie⸗ „Abtheilung zerſtreut. Der verſtorbene 
Prinz war bekanntlich einer der reichſten Privatmaͤnner Euro⸗ 
pa's. Er bezog, wie engliſche Zeitungen bemerken, allein aus 
ſeinem Eigenthum im Kirchenſtaate eine reine Einnahme von 
60,000 Pfd. Sterl. jahrlich und noch weit anſehnlicher fol der 
Ertrag der ungeheuren geraten fein, die er in verſchiedenen 
Laͤndern angelegt hatte.“ 

Das Diario do Gouverno enthaͤlt folgenden aus⸗ 
fuͤhrlichern Bericht über die Krankheit des Prinzen: „Seit 
dem 20 März klag t Se. k. Hoh. uͤder Halsweh. Obwohl 
das Uebel noch nicht ganz gehoben war, wollte der Prinz den⸗ 
noch am 22. März einer Jagdpartie beiwohnen, wo er aber 
durch die brennende Sonnenhitze, durch die Trokenheit der 
Luft und den Staub ſehr inkommodirt wurde. Am 23. März 
Hatte der Prinz ein kleines Fieber, entweder in Folge der An⸗ 
firengung oder der Hals- Entzündung. Das Uebel zeigte ſich 
damals als eine ſogenannte Bräune der Mandeln, und ſchien 
keinen gefährlichen Cügrakter annehmen zu wollen. Die an⸗ 
tiphlogiſtiſche Methode zeigte ſich von ſelbſt an. Der Kammer⸗ 
Chirurg, Manuel Carlos Zereira, verordnete allgemeine und 
or liche Blutloſſungea, erweichende Ueberſchlaͤge, auflöfende 
mit Gemmi dermiſchte Getränke und angemeſſenes Verhalten. 
Diele Verordnungen hatten einen gluͤcklichen Erfo'g, denn 

Tags darauf ſch enen ſich die Symptome der Entzuͤndung ge⸗ 
mindert zu haben. Den 25. März, als dem 6. Tage der 
Krankheit, wurde ich zur Nachmittagszeit gerufen, um mei⸗ 
nen erſten Beſuch zu mach n. Die große Schwierigkeit beim 
Schlucken, wilche ich bei dem Prinzen bemerkte, ließ mich fuͤrch⸗ 
ten, daß die Entzündung ſich ſchon in die Lafroͤhre verbreitet 
bätte, und ungfückfeliger Weiſe mußte ich finden, daß dieſelbe 
ſchon von der polypenar igen Bräune (angine polypeuse de 
Michel) angegriffen war. Ich ließ die antiphlogiſtiſche Be⸗ 

handlung fortſetzen, verordnete hiezu noch auflöfende, das 
Athmen erlkeichternde Infuſionen und Sinapismen auf die 
Fuͤße. Dieſelben Mittel wurden auch noch am fiebenten Tege 
angewendet. Am 27. März bemerkte ich zu meiner Beftürs 
zung zaͤhe, häutige Erpeciorationen. Dieſes Symptom, 
wenn gleich iſolirt, war dennoch ſehr niederſchlagend. Ich 
verlangte ſogleich eine Konſultation, und Ihre Maj. ſchickte 
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und die einſtemmige Anſicht war, 


mir zwei Ihrer Hausaͤrzte. Nach einer ſehr gruͤndlichen Un⸗ 
terſuchung erkannte man, daß die Entzündung ſich in die Lufte 
rohre und de Aeſte derſelben verbreitet hatte, und daß die A⸗ 
zeichen von ſehr betruͤbender Natur ſeien. Man verordnete 
nun allgemeine Aderlaͤſſe. Am 28. März, dem ten 
Tage der Krankheit, wurde noch ein dritter Arzt beigezogen, 
daß der Prinz von einer la⸗ 
tpngifchen Bräune, auch polypeuſe Breiune des Michel, die 
akute Braͤune des Doktors Home, oder dem Croup der Eng⸗ 
laͤnder angegriffen ſei. Der Fall war toͤdtlich. Unſere Kunſt, 
ach! vermochte nichts mehr. Der Prinz, von ſeinem Zuſtande 
in Kenntniß gelegt, hatte nur noch feine Seele mit den Sa⸗ 
kramenten zu ſtaͤrken, um in die Wohnung der Gerechten hin⸗ 
überzugehen.“ 
Niederlande. 

Haag, 16. April. In der geſtrigen Sitzung der zweiten 
Kammer erſtattete die Petitions⸗Kommiſſion Bericht über eine 
neue Beſchwerdeſchrift des Oberſten Guſtafsſon gegen die 
Staats⸗Courant. Die Kammer ging darüber, als in 
kompetent, zur Tagesordnung, — Seit einiger Zeit ſind hier 
beſchnittene Seelaͤndiſche Speziesthaler in Eirkulation. 

f er Bel g i e n 

Bruſſel, 16. April. Der General Graf Eſterhazy 
wird morgen nach London abreifen. Heute hat devfelbe die 
Citadelle von Antwerpen beſichtigt. — Der feierliche Tauftag 
des neugebornen Prinzen wird, wie man glaubt, gegen Ende 
dieſes Monats ſtattfinden. 

Beuͤſſel, 18. April. Dem letzten aͤrztlichen Bulletin 
zufolge, haben ſich bei der Koͤnigin Symptome eines entzuͤnd⸗ 
lichen Zuſtandes gezeigt, die jedoch durch Anwendung von 
Blutegeln wieder befeitigt ww orden ſind. Der neugeborne Prinz 
befindet ſich ſehr wohl. — Herr Gendebien hat ſeine Waͤhler 
in Mons in einem pathetiſchen Schreiben aufgefordert, ihm 
in der Repraͤſentanten⸗Kammer einen Nachfolger zu geben, da 
er doch einſaͤhe, daß ferne patriotiſch- republikaniſchen Bemuͤ⸗ 
hungen in der jetzigen Zeit ohne allen Erfolg blieben. Einen 
ähnlichen Schritt hat auch der bekannte republikaniſche Depu⸗ 
tte Herr von Robaulx gethan. 

Italien. 

Rom, 9. April. Der Fran zöſiſche en Mar⸗ 
quis de la Tour: Mauboueg, har von ſeiner Regierung durch 
Courier Befehl er haften, ſich moͤglichſt ſchnell nach Paris zu 
begeben, um ſeinen Sitz in der Pates⸗ Kammer waͤhrend des 
bekanntes Prozeſſes einzunehmen. — Nach Turin geht als 
Paͤbſtlicher Internuntius Monſignore Campodonico an die 
Stelle des Monſignore Gizzi, der nach Bruͤſſel in gleicher 
Eigenſchaft ernannt iſt. — Das neue Geſetzbuch hat in den 
Provinzen, hauptfaͤchlich in Bologna und der Romagna, große 
Oppoſition gefunden, und der Kardinal⸗Kommiſſarius hat für 
gut befunden, es nur theilweiſe zu promulgiren. Dieſem Ue⸗ 
belſtande abzuhelfen, ſoll eine marge e des ganzen Ge⸗ 
ſetzbuchs vorgenommen werden. 

Verona, 30, a Aus Bologna meldet man un⸗ 


0 


term 28. d., daß eine der heftigſten Feuersbrünſte beinahe den 
groͤßten en dieſer Stadt in Aſche gelegt hatte. Zum Gluͤck 
aber iſt, Dank dem ſchleunig geleiſteten Beiſtande und der 
Ergebenheit der ſtaͤbtiſchen Pompiers, der Schaden nicht fo 
enen geweſen als man befuͤrchten konnte. 


Griechenland. 

Athen, 15. Maͤrz. Wir haben direkte Nachrichten aus 
Alexandrien und Smyrna, welche die Spannung zwiſchen Meh⸗ 
med Ali und der Pforte als fortdauernd ſchildern, und an 
eine Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten glauben laſſen. — 
Die Pforte unterhält ein freundſchaftliches Verhaͤltniß mit der 
Megierung Griechenlands, und ſcheint in den Griechiſchen Nach⸗ 
barlanden ihres Gebiets die Paſcha's zu aͤhnlichem Wohlver⸗ 
nehmen aufgefordert zu haben. Mehre Baieriſche Beamte wur⸗ 
den in Janina und Tricala, wohin ſich auch jetzt dis Reiſen⸗ 
den wieder wagen, aufs Beſte empfangen, und einige ſogar 
mit Arabiſchen Pferden beſchenkt. Es iſt lange nicht vorgekom⸗ 
men, daß ein Courier angehalten oder fonft eine Gewaltthaͤtig⸗ 
keit in dem ehedem fo berüchtigten Rumelien und Macedonien 
veruͤbt wurde. — Die Straße zum Piräus ſchreitet raſch vor⸗ 
an, und es bluͤht nunmehr auch dieſe einſt fo berühmte Hafens 
ſtadt wieder auf. Was das Projekt einer Eiſenbahn betrifft, 
ſo hat es ſich, wie leicht ermeßlich, als zu vorſchnell erwieſen. 
Die Verſicherung, daß man die Armee reduziren, und zunaͤchſt 
die Baterifchen Truppen entlaſſen wolle, hat die Griechen mit 
großer Freude erfüllt, und viele ſeuͤhere Mißvergnuͤgte, be⸗ 
ſonders alte Offiziere und Capodiſtrianer, herbeigelockt. Das 
Kriegs budget wird dadurch um zwei Drittel vermindert werden. 
Es ſoll im Vorſchlag ſein, die als ſehr brauchbar ſich bewaͤh⸗ 
rende National- Gendarmerie bis zur Zahl von 2000 Mann 
zu verſtärken, und außer ihr nur eine Landwehr mit einem in 
Athen garniſonirenden Stabe und Lehr: Bataillon zu organi⸗ 
ſiren. Mit dem Gerichtsweſen will es noch immer nicht voran. 
Es fehlt an Juriſten und Advokaten, und die Auslaͤnder find 
der Sprache nicht kundig. 

Trieſt, 13. April. In Athen ſtehen ſich zwei Parteien 
ſchroff entgegen, die regentſchaftliche und die rumeliotiſche. Je⸗ 
ne behauptet, bei der Jugend des Koͤnigs ſei es nothwendig, 
daß der Staatsmann, welchen das Vertrauen der Maͤchte zur 
Megentſchaft berufen und darin beſtätigt habe, wenigſtens noch 
eine Zeit lang an der Spitze der Geſchaͤfte bleibe. Die andere 
meint, man müſſe es gerade vermeiden, auf dieſe Weiſe den 
Namen des Koͤnigs zu gebrauchen, auf den das Volk allein 
vertraue. Dazu wuͤrde die Fortſetzung des regentſchaftlichen 
Syſtems, weil es in Griechenland keine Früchte getragen und 
ſo großen Haß erregte, auch unter Modifikationen kaum 
durchzufuͤhren ſein, und wollte man ſie auf die Laͤnge verſuchen, 
eine verderbliche Capodiſtrianiſche Reaktion zur Folge haben. 
Es ſel des halb zu wuͤnſchen, daß der König mit neuen Rathgebern, 
die ſein und des Volkes Vertrauen verdienten, eine neue Re⸗ 
gierung beginne. Da man nun dieſe nicht in Griechenland zu 
finden glaubt, hat ſich das Gerücht verbreitet, ein Conſeil, 
ſei es in London oder in Muͤnchen, oder im ſpeziellen Auftrag 
der Maͤchte, oder Sr. Maj. des Königs von Baiern, in Athen 
gebildet, werde unter dem Könige die Geſchaͤfte leiten. Dieſe 
Idee hat die Gemüther während der letzten Zeit lebe in 8 


gung geſetzt. 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 28. Mär. Am 18. Febrnar de 
gab ſich der Sultan mit einem zahlreichen Gefolge gach dem 


u 


Hospital Top⸗Taſchi in Scutari. Se. Hoheit beſuchte alle 


Säle, beſichtigte die Kleidung, welche die Kranken bei Tage 


und bei Nacht erhalten, die Lebensmittel, die zur Bereitung 
der Speiſen dienende Geraͤthſchaften, die in der Apotheke des 
Hospitals bereiteten Medikgmente. Dies alles war ſeit kur⸗ 
zem erneuert und in der beſten Ordnung. Der Sultan gab 
wiederholt ſeine Zufriedenheit zu erkennen mit Allem, was er 
in dieſer ſchoͤnen Anſtalt ſah, die unter der Leitung eines von 
Achmet Paſcha erwaͤhlten Europaͤiſchen Arztes ſteht. Se, 
Hoheit ließ, ehe er das Gebaͤude verließ, Geſchenke an die 
Kranken und ihre Waͤrter austheilen. 
Afrika. : 

(Meſſ.) Die Nachrichten aus Algier, welche die mittaͤglſ⸗ 
chen Journale mittheilen, beſtaͤtigen leider die fruͤher gemelde⸗ 
ten Vorfaͤlle von den hoͤchſt nachtheiligen Angriffen, die die 
Araber auf uns gemacht haben. — Dazu kommen an⸗ 
dere Uebel. In Bugia find unſere Militaͤr⸗ und Civil⸗Be⸗ 
hoͤrden im vollſten Streit mit einander, indem der Oberſt Du⸗ 
vivier die ſaͤmmtlichen Anſiedelungen der Araber mit Feuez 
und Schwert vertilgen wollte, der Civil⸗Intendant es aber für 
beſſer erachtete mit den Arabern zu unterhandeln, woran ihn 
aber Oberſt Duvivier gewaltſam gehindert hat. Er hat 
ſich daher fofort nach Algier begeben, um Klage zu führen, 

Man hat uͤber Trieſt ſehr betruͤbende Nachrichten aus 
Alexandrien vom 2. März erhalten. Die Peſt machte fo 
reißende Fortſchritte, daß man die Zahl ihrer täglichen Opfer 
gar nicht mehr berechnen konnte. Der Geſundheits-Kordon 
war als unnuͤtz aufgehoben worden; die Peſtkranken verließen 
ihre Haͤuſer, und alle Straßen lagen voll von Leichen. Dis 
Seuche war auch in das Fraͤnkiſche Quartier, dann auf die 
Aegyptiſchen Kriegsſchiffe N. 6 und 7, und ſelbſt auf die Kauf 
fahrteiſchiffe gedrungen. 
nennt man zwei Engliſche, ein Franzoͤſiſches, und mehre Grie⸗ 
chiſche und Aegyptiſche. Die ganze Stadt war in die größte 
Beſtuͤrzung verſetzt. In der Nähe von Alexandrien waren 
haͤufig Araber, die in den Baumwoll Pflanzungen arbeiteten, 
todt niedergeſtuͤrzt. 

Nachrichten vom Cap bis zum 6. Februar lauten noch 
guͤnſtiger, als die früheren, für die Wiederherſtellung der Ruh 
in dieſer Kolonie. — An der afrikaniſchen Kuͤſte find vie 
Sklavenſchiffe mit beinahe 2000 Sklaven aufgebracht 
worden; auf dem einen waren von 700 Sklaven bereits 300 
N 

Amerika. 
New: Mork, 17. März. Der Courier des Etaks⸗ 


Unis ſagt in Bezug auf die (ſchon erwaͤhnte) Schließung des 


Kongreſſes und die Annahme des don Adams gemachten Vor⸗ 
ſchlages: „Wir erlauben uns keine Bemerkung uͤber dieſe Ent 
ſcheidung der Kammer, wodurch ſie ſich vorweg fuͤr die Zu⸗ 
kunft bindet, den Unterhandlungen die Thür ſchließt und ſich 
in einen Hohlweg ohne Hinterthuͤre poſtirt hat, im Falle das 
Entſchaͤdigungsgeſetz noch nicht von den Franzoͤſiſchen Depu⸗ 
tirten angenommen wäre. Wenn die Nachricht von dem Se⸗ 
nats⸗Beſchluſſe nicht die Annahme bewirken konnte, ſo wird 
die Bekanntmachung der Briefe des Herrn Livingſton und diefe 
letzte Entſcheidung der Kammer gewiß nicht dies Reſultat her⸗ 
rum 2 


€ Miszellen. 


Prrölag Verfloſſenen Freitag, den 24ſten, brach in 


ber Breslauer Vorſtadt zu Neumarkt in heftiges Feuer aus 


Unter den angeſteckten Fahrzeugen 


Eilf Scheunen wurden ein Raub der raſch um ſich greifenden 
Flammen. 


Daß ſelbſt ein toller Hund ſeine lichten Momente hat, iſt 
vor kurzem in unſerm benachbarten Liſſa erwieſen worden, 
Um dem gefaͤhrlichen Herumlaͤufer den Todesſchlag zu ver⸗ 
ſetzen, wurde, als er eben über die Liſſaer Brucke lief, ein 
eiſerner Haken nach ihm geworfen. Derſelbe ſchien gut zu 
figen , indeſſen der tolle Hund machte die Waffe feiner Vers 
folger durch feine Klugheit unſchaͤdlich, indem er dieſelb⸗ 
ganz behutſam mit ſeinen Zaͤhnen aus dem Fleiſche heraus⸗ 
zog, ohne ſich in feinem Laufe ſtoͤren zu laſſen, In Pöpels 
witz ſoll er jedoch durch einen ganz gewoͤhnlichen Todesſchlag 
ereilt worden ſein. 


Folgende intereſſante neue Werke werden angekuͤndigt: der 
Student von E. L. Bulwer (dem berühmten Romanſchrei⸗ 
ber und Parlaments ⸗Mitgliede) eine Entdeckungsreiſe nach 
den Polar⸗Gegenden und Aufenthalt daſelbſt in den Jahren 
1829 33, von Kapitän J. Roß, 


Folgender tragiſcher Vorfall, der jedoch ein faſt komiſches 
Ende nahm, hat ſich kuͤrzlich in Berlin zugetragen. Ein lie⸗ 
tendes Paar, die Tochter eines Boͤttchers und deſſen Geſell, 
faßten den romantiſch⸗heroiſchen Entſchluß, ſich im Thiergar⸗ 
ten zu ermorden. Der Liebhaber hat wirklich den Muth der 
treu Geliebten den Hals zu durchſchneiden, als er aber dieſelbe 
Prozedur mit ſich vernehmen ſoll, erwacht plotzlich die Liebe 
zum Leben und mit dieſer regten ſich die quaͤlenden Vorwürfe 
des Gewiſſens. In Angſt und Verzweiflung ſtürzt er mit dem 
Meſſer in der Hand fort, und als man ihn nach kurzen Nachfor⸗ 
ſchungen auffindet, iſt er eben damit beſchaͤftigt — ſich zu raſi⸗ 
ren, wahrſcheinlich mit demſelben Raſir⸗Meſſer, mit welchem 
er eben der Geliebten den Hals abgeſchnitten hatte. 


Krakau. Der Profeſſor der Aſtronomje an der Krakauer 
Univerfität, Weiß, macht in der hieſigen Zeitung bekannt, daß 
er am 13ten auf der Sternwarte eine ſehr gut zu beobachtende 
Verfinſterung des Saturns durch den Mond geſehen habe. Die 


vortreffliche Witterung beguͤnſtigte außerordentlich die Beobach⸗ 


tung. Die Verfinſterung des erſten Saturnrandes trat um 
3 Uhr 50 Min. 1 Sek. mittlerer Zeit ein z die des ten Ran⸗ 
des dagegen um 3 Uhr 50 Minuten 34 Sekunden. 


2 Wohlthaͤ tiges. 
Betrag der Armenkollekte“) am Karfreitage (17. April). 


Gegen d. vorjaͤhr. 
y Karfreitagskollekte. 
J. Edangeliſche Kirchen: R. S. P. — R. S. P 
1. Pfarrkirche z. h. Eliſabeth 82 28 6 — 219 6 
„ — z. h. M. Magdalena 49 25 Ar 1 11 
3. — Bernhard 24 26 4 — 4 10 9 
4. — — E. T. Jungfr. 228 — 7 
5. Hofkirche 67 26 — 16 24 > 
6. Filialkirche z. h. Barbara 7 5 — 24 8 
— — Chriſtoß 2 6 8 — 6 10 
.— — St. Salvator 3 18 10 + 5 2 
9. Kapellkirche aller Heiligen 8 „„ 
10. — z. h. Dreieinigkeit 8 7 9 — 3 1 2 
11; — im Armenhauſe 8 12 6 — 1% 8 
258 4 11 — 406 ũ 5 


— — 7 
J Vgl. B. 3, 1894 S. 1303, 
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I R. S. P. — R. S. P. 
1. Kathedrale z. h. Joh. d. T. ES 
2. Pfarrkirche z. h. Kreuz 21 26 10 123 2 
3. — z. u. l. Fr. auf d. Sand 8 15 7 — 512 
4. — z. h. Matthias 1411 1 — 128 
5, — — Vincentius 16 27 9 T 13 8 
6. — Aldaberk 13155 215 
7. — — Dorothea 1123 8 L 117 9 
8 — — Mauritius 3 20 7 — 114 9 
9. — — Michael 2 20 10 20 
10. — — Nikolaus 5 
11. — — Leichnam 5 6 25 9 
12. Kloſterkirche z. h. Dreieinigkeit » = er 
13. z. h. Anton 9 4 2— 211 
14. 5 8. h. Clara 62 „ 8 = Pe 
102 21 = — 13 12 5 


Im Ganzen 360 25 11 — 59 12 10 
In ber ad 


Err k l d u n g. 

Da durch die in Nr. 96 diefer Blätter befindliche Anzeige 
des Inſtrumentenmacher Wackernagel vom 24. d. M. 
meine reſp. Kunden zu der irrigen Meinung verleitet werden 
koͤnnten, als ſei er der Werkmeiſter, welcher nach meiner Be⸗ 
kanntmachung vom 15. d. M. (ſiehe Nr. 89 dieſer Zeitung) 
den ferneren Betrieb meines Geſchaͤftes leiten ſoll, und als 
habe ſich dieſer von mir getrennt, ſo fühle ich mich bewogen, 
die obengedachte Anzeige des Inſtrumentenmacher Wacker⸗ 
nagel hierdurch dahin zu berichtigen: daß derſelbe allerdings 
laͤngere Zeit bei meinem verſtorbenen Manne, aber nur als 
gewöhnlicher Gehülfe, und nur bis zum Jahre 
1832 gearbeitet, mein Mann ſich jedoch die feinere Ausar⸗ 
beitung der Inſtrumente, hauptſaͤchlich in Bezug auf Ton⸗ 
gebung, ſtets vorbehalten und die hierbei zu beobachtenden ſpe⸗ 
cielleren Kunſtgriffe erſt in der letzteren Zeit meinen jetzigen und 
ferneren e A ott Berndt, einem in jeder 
Beziehung erprobten Arbeiter, anvertraut hat. 

Breslau, den 27. April 1835. 

Juliane verwittw. Inſtrumentenmacher Leicht, 
geb. Gol fert. 


Musikalische Section der vaterländi- 
schen Gesellschaft: Dinstag d. 28sten h. m. 
Abends halb 7 Uhr: Lebens- Verhältnisse und 
Zeitgenossen des Joh, Gabrieli von v. Winterfeld. 


BE Fr Er er re Te urn 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch, den 29. April, Nachmittag 6 Uhr, wird Herr 
Oberſtlieutenant v. Strans über Gefälle und Geſchwin⸗ 
digkeit der Fluͤße und Herr Dr. Francolm uͤber die Beſtim⸗ 
mung einer Kometenbahn, ſprechen. 


Todes Anzeige. 

Heute fruͤh um 3 Uhr entſchlief ſanft an Entkraͤftung, im 
78ſten Lebensjahre unſer innigſt geliebter Gatte und Vater, 
der penſionirte Major in der ten Artillerie⸗Brigade, Wilh. 
Chriſt. Dellen, welches wir Freunden und Bekannten, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt anzeigen. 

Breslau, den 24. April 1835. 
! Die Hinterbliebenen. 
RN 


Baer 


Todes Anzeige. 


Heute früh um halb 2 uhr beſchloß ſanft, nach achttä⸗ 


gigem Krankenlager, mein geliebter Oheim und Pflegevater, 
Herr Chriſtian Gerhard Bach, Paſtor prim. an der 
evangeliſchen Kirche zu Peterswaldau, in dem Alter von 75 
Jahren 2 Monaten 24 Tagen, an Entkraͤftung fein pflichtge⸗ 
treues, ſeegensreiches Leben. . 

Allen denen, welche den Entſchlafenen kannten, widmet 
dieſe Anzeige, mit der Birte um ſtille Theilnahme, tief betruͤbt 
ſeine Nichte und Pflegetochter. 

Peterswaldau, den 23. April 1835. . 

Emilie Bach, in ihrem und der aus waͤrti⸗ 
gen Angehoͤrigen Namen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Mit tiefer Betrubniß erfüllen wir die traurige Pflicht, 
das am 19. April Mittags nach 11 Uhr zu Ober⸗Hertwigs⸗ 
waldau bei Jauer, ſanft erfolgte Entſchlummern unſerer vers 
ehrten Mutter und Tante, der verwittweten Frau Baronin 
von Richthofen, geb. v. Studnitz, in dem ehrwuͤrdi⸗ 
gen Alter von 79 Jahren, um ſtille Theilnahme bittend, ganz 

ergebenſt anzuzeigen. 
Wilhelm Freiherr von Richthofen, zu 
Gutſchdorf, als Sohn. 

Karl von Studnitz, auf Schmitz dorf, 
Landrath Nimptſcher Kreiſes, für ſich und 
im Namen der übrigen Neffen u. Nichten. 
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Todes Anzeige. 
(Verſpaͤtet.) 

Das am 10. d. M., früh um 6 Uhr, nach langen Leiden 
erfolgte Hinſcheiden des Kaufmanns Johann Traugott 
Hayn, zeigen entfernten Freunden und Bekannten, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, hierdurch ergebenſt an: 

Waldenburg, den 23. April 1835. 

die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Vormittag gegen 10 Uhr entſchlief mein treues, 
vielgeliebtes Weib, Wilhelmine, geb. Seitz, ſanft und 
ruhig in dem Herrn, im Kindbette an den Folgen der Maſern, 
welchen ſchwe zen Verluſt ich hiermit entfernten geehrten Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzeige. 

Jakobswalde, den 22. April 1835. 

8 Schoͤn, jun. 
Kupferhammer = Pächter. 


Todes-Unzeige 

Heute Mittag 12 Uhr endigte, nach Smonatlichen namens 
loſen Leiden, meine innig geliedte Frau, Pauline, geborne 
Zenker, ihr irdiſches Daſein in Folge der Halsſchwindſucht. 
Dies zeigt mit tief betruͤbktem Herzen Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an: 

Breslau, den 24. April 1835. - 

\ Wendel, 

Ober- Poſt⸗Sekretaͤr. 


Neue Verlags⸗Buͤcher 


der Buchhandlung 


Joſel Max und Komp, in Breslau. 


— 


(Seit Anfang dieſes Jahres erſchienen.) 


Hand buch 

der pharmaceutilch-chemilchen Praxis 
az - oder 

Anleitung 
zur ſachgemaͤßen Ausführung der in den pharma⸗ 
ceutiſchen Laboratorien vorkommenden chemiſchen 
Arbeiten, richtigen Wuͤrdigung der dabei ſtattfin⸗ 
denden Vorgänge und zweckmäßigen Prüfung der 
offizinellen chemiſchen Präparate, mit Benutzung 
der neueſten Erfahrungen im Felde der pharma⸗ 


ceutiſchen Chemie, 
entworfen von 


ee 


Mit einer Steintafel und einer Tabelle. 


Gr. 8. 1835. Breslau im Verlage bei Joſef 
> Mar und Komp: 


40 Bogen. Preis 2 Rey: 8 Ggr. oder 10 Sgr. 
Saͤmmtliche Pharmaceuten, beſonders angehende, erhal⸗ 


ten in obigem Werke ein praktiſches Handbuch, einen Führer 


und Rathgeber bei ihren praktiſchen Arbeiten. - 


Die erſte Abtheilung enthält die chemiſchen Grund⸗ 


geſetze zu den im praktiſchen und analytiſchen Theile gegebes 
nen Erklaͤrungen der erlaͤuterten chemiſchen Proceſſe. 

Die 2te Abtheilung umfaßt die Beſchreibung der in 
pharmaceutiſche Anwendung kommenden chemiſchen Praͤpara⸗ 
ten, in Hinſicht ihrer Eigenſchaften, zweckmaͤßigſten Darſtel⸗ 


lungsweiſen, und der dabei ſtatt findenden Vorgange und Pruͤ⸗ 


fung auf Reinheit. 

In der 3ten Abtheilung, oder dem analytiſchen Thei⸗ 
le, werden 1) die unentbehrlichſten Reagentien in Hinſicht 
ihrer Wirkung, der Aetiologie dieſer letztern und der Art und 
Weiſe ihrer Anwendung bei chemiſchen Prüfungen abgehandelt, 
und 2) die folgerechten Wege nachgewieſen, welche bei quali⸗ 
tat ver Unterſuch eng irgend eines unbekannten Koͤrpers einge⸗ 
ſchlagen werden muͤſſen, um ſicher zum Ziele zu gelangen. 


Darauf folgt die Auffindung der Gifte. . 


Die großen Fortſchritte der neueſten Zeit im Fache der 


Chemie 2 machten ein neues demgemaͤß ausgearbeitetes Werk 
laͤngſt wuͤnſchenswerth. Das Obige wird den Anforderungen, 


welche die Wiſſenſchaft daran zu machen berechtigt iſt, auf jede 


Weiſe entſprechen und gewiß wird es bald als ein hoͤchſt brauche 


bare, durch aus empfehlenswerches, ſa als ein unentbehrliches 
Handbuch allgemein anerkannt werden. 

Erwaͤgt man die Preiſe anderer ahnlicher Bucher von 
gleicher Bogenzahl, wie z. B. Buchholz Theorie und 
Praxis, ſo wird man den für das gegenwärtige Werk ges 
ſtellten, nur hoͤchſt wohlfeil finden können, 


Handbuch der Archäologie der Aunft, 


von 


K. O. Mul uͤller. 
Zweite verbeſſerte und rte und vermehrte Auflage. 


Gr. 8. 1835. Breslau im Verlage bei Joſef Mar N 


und Komp. 
46 Bogen. Preis 2 Rthlr. 18 Ggr. oder 22½ Sgr. 


a Die oͤffentliche Kritik hat gegenwaͤrtiges Handbuch, als 
erſtes Werk dieſer Art, welches den Fortſchritten dieſer 
Wiſſenſchaft entſpricht, laͤngſt und allgemein anerkannt, und 

die geiſtyolle Beherrſchung des reichen Materials bewundert, 
Die 2te Ausgabe gibt neues Zeugniß von dem unausgeſetzten 
wiſſenſchaftlichen Fleiß und Eifer des beruͤhmten Verfaſſers, 
indem ſie keinesweges eine blos vermehrte und verbeſſerte, 
ſondern als eine nach den neueſten Forſchungen und Eatdeckun⸗ 
gen, theilweiſe umgearbeitete zu betrachten iſt. 


Scriptores rerum Silesiacarum 
o der 
Sammlung ſchleſiſcher e 
schreiber 


mens der 


ſchleſiſchen Geſellſ aft fuͤr vaterlaͤndiſche Kultur 


herausgegeben von 


Dr. Guſtab Adolf Stenzel, 
Geheimer Archiw⸗Rath und Profeſſor. 


Ir Band Afte Abtheilung. 
gr. 4. Breslau im Verlage bei Joſef Max und 
Komp. 


Subferiptions⸗ Preis für 30 Bogen 1 Rthlr. 


Ladenpreis außerhalb Schleſien fuͤr beide Abtheilun⸗ 
gen dis Iſten Bandes 60 Bogen 4 Rchlr. 


Die erſte Abtheilung dieſes für Geſchichtsforſchung und 
namentlich für ſchleſiſche Geſchichte ſo wichtigen Werkes iſt 
erſchienen und bereits an die reſp. Herten Suhferiienten 
verſandt. Die 2te Abtheilung wird im Laufe d. J. erſchei⸗ 
nen. Die Subſcribenten⸗Liſte beweiſt von neuem den vater⸗ 
laͤndiſchen Sinn der Schleſier. Denn wie in andern Stans 
ten und Provinzen die Herausgabe ähnlicher Werke, in der 
Regel nur durch Koſten⸗Zuſchuß der Behoͤrden moglich wird, 
fo. ift die des gegenwärtigen Werkes, allein durch Privat⸗ 
Subfeription geſichert worden. Die Namen der Herren, 
welche durch ihre patriotiſche Theilnahme die Hergusgabe 
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dieſer vaterlaͤndiſchen Geſchichtsquellen moͤglich gemacht ha⸗ 
ben, find daher auch ſaͤmmtlich, für Mit- und Nachwelt, 
dem Werke vorgedruckt. Ferner ſich meldende Theilnehmer, 
werden als a den folgenden. Bänden vorgedrudt. 


RER 


den ah, in der Physik 


Gymnaſien, Gewerbeſchulen und hoͤheren 
Buͤrgerſchulen, 


von 


.A. Brettner. 


Mit 4 Steintafeln. Ate verbeſſerte Auflage. 


8. 1835. Breslau im Verlage bei Joſef Maß 
und Kom p. 


Preis 18 Ggr. oder 22½ Sgr. 


Dieſes Lehrbuch enthaͤlt die neueſten Forſchungen in 
der Phyſik, und iſt dem gegenwaͤrtigen Standpunkte der 
Wiſſenſchaft gemäß ausgearbeitet. Auf vielen Gymnaſien 
und Schulen in Deutſchland iſt es bereits eingeführt, und 
es verbreitet ſich wegen ſeiner Brauchbarkeit und Faßlichkeit 
immer weiter. Die ſo ſchnell auf einander gefolgten neuen 
Auflagen gereichen dieſem Schulbuche zur beſten Empfehlung 
und werden gewiß dazu beitragen, die Aufmerkſamkeit der⸗ 
jenigen Herren Lehrer, denen das Buch noch unbekannt ge⸗ 
blieben iſt, auf daſſeibe hinzulenken. 


Polemif De Blätter 


| den der iperulativen Physik 


von 


Henrich Steffens. 

Zweites Heft. 

gr. 8. 1835. 
5 Geheftet. 


Zur Geologie. 


Breslau im Verlage bei Joſef Mar 
und Komp. 
Preis 20 Ggr. oder 25 Sgr. 


Das hfte Heft (Preis 16 Ggr) Zur Geſchichte der 
heutigen Phyſik, enthält eine geiſtvoll ausgeführte hie 
ſtoriſche Enwickelung der Naturwiſſenſchaft ſelt dem 13ten 
Jahrhunderte bis zur Gegenwart, welche beſonders durch 
ihre im Zuſammenhange mit der allgemeinen Kulturgeſchichte 
unternommene Betrachtungsweiſe zu charakteriſtiſchen Mer 
fultaten führt. Das te Heft bringt nun die laͤngſt erwar⸗ 
tete Darſtellung und Kritik der Geologie, ſowohl 
nach des Verfaſſers eigenem Syſteme, als auch nach den 
Syſtemen anderer Naturforſcher; demnach alſo eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Polemik gegen die herrſchende Geologie überhaupt. 
Ein drittes Heft ſteht in nicht a Bi zu erwarten. 


* 
* 
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Predigten 
uͤber die 
Sonn- und Festags- Evangelien 
des ganzen Jahres 


von 
Karl Theodor Gerhard, 
Archidiakonus und Senior. 


In zwei Baͤnden. 
8. Breslau Im Verlage bei Joſef Mar und Komp: 
1835. 


60 Bogen ſtark. Subſcriptions⸗ Preis für Schleſten 
2 Rthlr. 10 Son 
Ladenpreis außerhalb Schleſien 
3 Rthle. 


Evangeliſche Wahrheiten aus der Fuͤlle des Glaubens an 
Chriſtus hervorgegangen, find von jeher für alle Menſchen 
und für alle Zuftände des Lebens Bedürfniß geweſen, des⸗ 
halb werden vorſtehende Predigten religiös geſinnten Fami⸗ 
lien, gewiß eine ſehr werthvolle Erſcheinung fein, und naͤchſt 
der Bibel, dem Zweck eines chriſtlichen Hausbuches vollkom⸗ 
men entfprechen. a 

Der wohlfeile Subferiptiong> Preis von nur 2 Rehlr. 


10 Sgr. für 60 Bogen, bleibt innerhalb Schleſien fortbe⸗ 


ſtehen. Der Ladenpreis, auch noch ſehr wohlfeil, iſt 3 Rthl. 


Theologiſ. che Auslegung 
es 


paulinilchen Sendlchreibens an die 
Molosser 


von 
Dr. W. Böhmer, 
Profeſſor der Theologie. 
gr. 8. 1835. Breslau im Verlage bei Joſef Max 


und Komp. 
Preis 2 Rthlr. 8 Ggr. oder 10 Sgr. 


Um dieſen ſo wichtigen Brief des N. T. ſowohl in gram⸗ 
matiſcher Hinſicht genau zu erläutern, als auch in ſeinem 
tiefern und innern Ideen⸗Zuſammenhange ſorgfaͤltig zu ent⸗ 


wickeln, hat der Herr Verf. den hiſtoriſchen Weg eingeſchla⸗ 


gen und mit zehnjaͤhrigem Fleiße aus den Kirchenvaͤtern, aus 
den Schriften der Gottesgelehrten des Mittelalters und den 
bedeutendſten Kommentatoren der neuern und neueſten Zeit 
alles zuſammengetragen und überſichtlich geordnet, was ir⸗ 
gend über Sinn und Beziehung jedes einzelnen Verſes aufs 
geſtellt oder verſucht worden iſt. 
Schrift zugleich als eine Fundgrube des reichſten und man 
nigfaltigſten Materials, als ein Schatz von hiſtoriſch⸗exege⸗ 


tiſcher Gelehrſamkeit, als das vollſtaͤndigſte Repertorium al 


Und ſo iſt denn dieſe 


ler, ſeit Jahrhunderten Über dieſen Brief gewonnenen An⸗ 


ſichten, Aufklaͤrungen und Ergebniſſe zu betrachten, das 
dem Schriftforſcher wie dem angehenden Theologen gleich 
unentbehrlich fein wird. 


Ka t. Ki ch e ſ e 
über L 
Oekonomie des kathol. Airchenfahres 
als nothwendige Grundlage alles katechetiſchen 


Unterrichts. 
Von 


Dr. Auguſtinus Huͤbner, 
z. Z. Pfarrer von Köppernig. 
Mit Genehmigung des Hochw. Fuͤrſtbiſchöflichen 
General-Bikariat- Amts in Breslau. 


gr. 8. 1835. Breslau: Joſef Mar und Komp, 
½ Bogen: Preis 1 Sgr. Partiep reis für 
10 Exemplare: 5 Sgr. 


Ueber die Verbindlichkeit 
der 


kanonilchen Ehehindernitte 
Betreff der Ehen der Evangeliſchen. 
chene liche Abhandlung 
Dr. G. D. Berg, 


Profeſſor der Theologie. 


8. 1835. Breslau: Joſef Max und Komp. 
Preis 6 Ggr. oder 77 Sgr. 


In der Heymannſchen Verlagsbuchhandlung in Glogau 
iſt ſo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke), A. Terk in Leobſchuͤtz und 
W. Gerloff in Oels zu haben: 


Preußens Vorzeit 
oder hiſtoriſche Unterhaltungen, Gemälde und Sagen aus der 
Vorzeit, von Städten, Burgen, Schlößern, Kloͤſtern und Doͤr⸗ 
fern; Biographien berühmter vaterländifcher Perſonen und 
= Zuge aus dem Leben der Fürſten, Herren, 
Ritter und Bürger. 
Eine Lektüre zus Kenntniß der vaterlaͤndiſchen Geſchichte 


und zur Belebung patriotiſchen Sinnes. Im Verein mit 

mehreren Geſchichtsfreunden herausgegeben von 

Dr. Fr. Reiche. 

Erſter Jahrgang. Erſtes Heft. Mit einem Stahlſtich. 

gr. 8. geh. Preis des Heftes 10 Sgr. f 

Bei Abnahme des erſten Heftes verpflichtet man ſich auf 
einen Jahrgang von 6 Heften. 


Ferner iſt ſo eben angekommen: 
Friedrich Wilhelm III. 
Koͤnig von Preußen, 
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das Wappen ſeines Reiches und die Stamm⸗ 
burg ſeiner Vaͤter. 
Eine kurzgefaßte biographiſch⸗genealogiſch-hiſtoriſche Darſtel⸗ 
lung, zuſammengetragen und nebſt einem wohlgetroffenen 
Bildniſſe Sr. Majeſtaͤt (nach Krüger), einer Zeichnung vom 
neueſten koͤniglich preußiſchen Wappen und eine Abbildung 
des Schlotes Hohenzollern (nach Roͤſel). 
Zum Beſten der abgebrannten ſchleſi⸗ 
ſchen Staͤdte. 
; herausgegeben von 
Rudolph Baron Stillfried⸗Rattonitz. 
Üe Auflage, 4., elegant geheftet, Preis 15 Sgr. 


Steckbrief. 

Der Straͤfling Florian Mucha aus Gleiwitz, wegen Rau⸗ 
bes zur Zuchthausſtrafe bis zur Begnadigung verurtheilt, iſt 
geſtern von der Ader= Arbeit entwichen. Wir erſuchen alle 
reſp. Militair⸗ und Civil» Behörden, auf den unten fignalis 
ſirten Straͤfling geneigteſt vigiliren, und im Betretungsfalle 
denſelben an uns, geſchloſſen und bewacht, abliefern zu laſſen. 

Brieg, den 21. April 1835. : 

Die Direktion des Königlichen. Arbeits hauſes⸗ 
Signalement. 

Bor: und Zunamen: Florian Mucha, Stand, Geburts: 
ort, Aufenthaltsort Gleiwitz, Regligion katholiſch, Alter 37 
Jahr, Groͤße 5 Fuß 4½ Zoll, Haare braun, Augenbraunen 
braun, Augen braun, Stirn gewölbt, Naſe laͤnglich⸗ fpig, 
Mund aufgeworfen, Zaͤhne vollſtaͤndig, Bart braun ſchwach, 
Kinn rund, Geſichtsform oval, Geſichts farbe blaß, doch von 
der Sonne gebräunt, Statur hager, Sprache polniſch und et» 
was deutſch. Beſondere Kennzeichen: geheilte Kopfwunden 
und eine dergleichen am rechten Oberſchenkel. Unte ſchrift. — 
Bekleidung: Theegruͤne Tuchmüͤtze mit Schirm, buntes Hals⸗ 
tuch, rehfarbne Tuchjacke mit Ueberſchlagkragen, graue Tuch⸗ 
weſte, roh graue gefutlerte Drillichbeinkleider, Halbſtiefeln, 
weiß wollene Socken, Hemde gezeichnet mit Nr. 414. Traͤgt 
außerdem noch 4 diverſe Tücher und zwar 1 blaues mit weißen 
Punkten, 2 roth geſtreifte, 1 blau und rothgeſtreiftes, 1 roth 
lakirte Schnupftabackdoſe und 1 grau lakirte mit einem Por⸗ 
trait, ferner 1 grau tuchne Jacke und dergleichen Weſte. 


i Stck dee ei f. 
Der Weber Auguſt Elsner aus Roms iſt eines gewalt⸗ 
ſamen Diebſtahls verdaͤchtig, aber vor Eröffnung der Unter⸗ 


luchung von hier entwichen. Alle reſp. Militärs und Civil⸗ 


Behörden werden daher erſucht, auf den ꝛc. Elsner zu 
achten, und ihn im Betretungsſalle gegen Erſtattung des 
Koſten an uns abzuliefern. 

Reinerz, den 22. April 1835, 

2 Königl. Preuß. Land» und Stadt, Gericht. 

Signalement: Auguſt Elsner iſt 24 Jahr alt, katholiſch, 
elwa 5 F. 28. groß, mittlerer Statur, hat hellbr. Haar, bedeckte 
Stirn, blaue Augen, gewöhnliche Naſe, aufgeworfene Lippen, 
rundes Kinn, volles Geſicht, geſunde Geſichts farbe und wenig 
Bart. Beſondere Kennzeichen ſind nicht bekannt. Bekleidet war 
er en cheinlich 51 grauen Kattunjacke, grautuchenen lan» 
gen Hoſen mit rothen Streifen, einer Tuchmütze 1 
dernen Stiefeln. Br = mn =: = 


3 ‚Betanntmadung. 
Die unterzeichnete Verwaltung iſt zur Neudielung 29 hle⸗ 
ſiger Kaſernenſtuben, ohngefaͤhr : 
15000 I Fuß 14 Zoll ſtacke trockene kieferne Spinte 
bretter und 
5500 laufende Fuß 6— 7 Zoll ſtarkes dergleichen La⸗ 
gerhol 
benöthigt, und wird zur Ermittelung des billigſten Prekſes, 
im Auftrag der Koͤnigl. Hochloͤblichen Intendantur des 5. 
Arme⸗Korps, 
den 30. dieſes Monats, Vormittags 10 Uhr, 


in ihrem Geſchaͤfts⸗Lokal, eine Lititation abhalten; welches 


hierdurch zur Kenntniß des Publikums gebracht wird und 
alle Diejenigen, fo gehörige Sicherheit leiſten koͤnnen, hiee⸗ 
zu eingeladen werden. 
Schweidnitz, den 15. April 1835. 
Koͤnigl. Garniſon⸗Verwaltung⸗ 
Pezold. Wolff. 


— — 


Bekanntmachung. 
Zufolge hoherer Anordnung werden in dem auf den Iten 
Mai d. J. Vormittags um 9 Uhr im Gaſthofe zum weißen 
Adler auf der Ohlauerſtraße in Breslau anberaumten Licita⸗ 
tionstermine, die Jagden auf den Feldmarken: 1) Woiſch⸗ 
witz, 2) Btigittenthal und Elbing, 3) Kottwig, 4) Poln. 
Neudorff, 5) Groß⸗ und Klein⸗Peterwitz, Forſtreviers Nim⸗ 
kau, oͤffentlich an den Meiſtbietenden auf anderweite 6 Jahre 
verpachtet werden, was hierdurch zur Kenntniß des Publikums 
gebracht wird. 
Trebnitz, den 23. April 1835. 
Koͤnigl. Forſt⸗Inſpektiop. 
Baron v. Seidlig, 
Auction. a 
Am 30. d. M., Nachmittags von 2 Uhe ſollen im Auk⸗ 
tionsgelaſſe, Maͤntlerſtraße Nr. 15, verſchiedene Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und 
Hausgeräth, öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 


Breslau, den 26. April 1835. f 
Mannig, Auktions⸗Commiſf. 
o n. 


2 
A u a 
Mittwoch, den 29. April c., früh 8 Uhr, ſollen im Hos⸗ 
pital zu St. Bernhardin Nachlaßſachen verſtorbener Hospitali⸗ 
ten gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Anzeige. 


Den ſehr geehrten Tabak⸗Conſumenien der Stadt 
Canth und Umgegend 
erfauße ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
dem Herrn s. T. Kaufmann Fiebig 
in Canth eine Niederlage meiner 
Rauch⸗ und Schnupftabak⸗Jabrikate 
übergeben und denſelben in Stand geſetzt habe, zu meinen 
Fabrikpreiſen zu verkaufen. a ER. 5 
5 Der Tabak⸗ Fabrikant 
Guſtav Krug in Breslau. 


— 


— 
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Einen neuen Transpork 


Mahagony ⸗Holz 
Bohlen und Fourniren, 


letztere beſonders den Inſtrumentenmachern ihrer Schönheit 
und Breite wegen zu empfehlen, empfing. ſo eben und empfiehlt 
zu ſehr ſoliden Preifen 
die Galanterie⸗, Kurzwaaren⸗, 
Meubles⸗ und Spiegel⸗ Handlung 


Joſeph Stern, 


Ring⸗ und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 60, im ehemaligen Grof f 


v. Sandretzkyſchen Haufe. 


— — .. — — nn —— — 
Magdeburger; Geſundheits⸗ Taback, 
r. 1. à 8 Sgr. pre Pfd., 
> 55 55 

Von dieſen wegen ihrer Reinheit 15 Leichtigkeit ſo belieb⸗ 
ten Geſundheits⸗Tabackes haben die Herren Carl Buſſe, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 8, und J. W. Tietze in Breslau am Neumarkt 
Nr. 25, den Allein⸗Verkauf übernommen; wir laden daher 
alle Conſumenten, die Tabacke zu jenen Preiſen zu rauchen ge⸗ 
wohnt ſind, ein, ſich von den beregten guten Eigenſchaften 
dieſer Geſundheits⸗Tabacke durch einen Verſuch zu uͤderzeugen. 

Magdeburg, den 15. April 1835. 

Sontag und Comp, 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Die Verlegung meiner Leinwand⸗ 
Handlung vom Bluͤcherplatz Nr. 18, an 
den Ring Nr. 24 neben das fruͤhere 
Steuer⸗Amt, dem Schweidnitzer Keller 
ſchraͤ Se uͤber, erlaube ich mir, um gefaͤl⸗ 
lige Beachtung bittend, ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 

N ga empfehle ich mein aufs Neue vollſtändig aſſor⸗ 

tirtes Lager, beſtehend in 
den ſchoͤnſten rein leinenen Tiſchzeugen und Handtüchern, 
Caffee⸗ und Credenz Servietten, gebleichter Leinewand, ge⸗ 
klaͤrter und ungeklaͤrter Creas, bunten Bett- und Matra⸗ 
tzen⸗Drillichen, bunter Indlet⸗ und Zuͤchen⸗Leinewand, 
Taſchentuͤchern, einer großen Auswahl Kleider: und Schürs 
zen Leinewand, gefaͤrbten und weißen Kittays, Rollo⸗ 
Cattunen, Parchent, Flanelle, und in vielen andern hier⸗ 
her gehoͤrenden Artikeln, unter Zuſicherung der reellſten und 
billigſten Bedienung. 

Breslau, den 27. April 1835. 


G. B. Strenz 


Klee ⸗ Offerte. 
Rothen und weißen Sammen⸗Klee, ſo wie rothen und 
waltg s offerirt aͤußerſt wohlfeil: 
Fried. Guſt. Pohl, 
Breslau, Schmiedebruͤcke Ni. 12. 


—RNeues Etabliſſement. 
Meubles und Spiegel 


von verſchiedenen Holzarten in den neuſten Formen geſchmack⸗ 
voll und gut gearbeitet, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen, 
die Meubles⸗ und Spiegel⸗Handlung 


von Joh. Speyer und Comp., 
Ring Nr. 15 im Hauſe des Kaufmann Herrn Deren Wente 


Esbartette, 


oder tuͤrkiſchen Kleelaamen, Knoͤrich oder Soargelſaamen, 
aͤchte franzoͤſiſche Luzerne, engl. und franz. Raygras, Ho⸗ 
niggras, Zhymo: hiengras, Runkel uͤben⸗ und Leinſgamen, 
ſo wie 


beſten neuen, rothen und wei⸗ 
ßen Kleeſaamen, 


auch guten, rothen und weißen Kleeſaamenabgang, ſaͤmmt⸗ 
lich von erprobter Keimfaͤhigkeit, empfiehlt zur geneigten 


Abnahme Karl Fr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Ne. 1. 


Tischweine — der Jahreszeit 
angemessen, welche nicht das 
Blut erhitzen, zu 10 Sgr. die 
Rheinwein- oder Bordeaux Fla- 
sche. Junkernstrasse Nr. 2 >; 

re Neue Zufuhren von 


Zuckerkiſten⸗Planken 


empfiagen und bieten zum Verkauf an: 


Bauer und Comp., 


Naſchmarkt Nr. 49. 


5 Minerale Brunnen Anzeige. Zi 
„ Von wahrer 1835er Füllung .. 

find don Marienbader, Kreuze, Ferdinands und Cie 

Salzquelle, kalter Sprudel und Franzens ⸗„ Seler, Fa⸗ 

chinger⸗, Geilnauer⸗, Pyrmonter⸗ und Ober⸗Salzbrunn, ſo 

wie Saidſchuͤtzer⸗ und Pülnger⸗Bitterwaſſer und achtes Karls 

dader⸗Salz in Drgina Schachteln die erſten Zufuhren ein 
getroffen und offerirt zur Abnahme i 

Fried. Guſt. Pohl, 
Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 22. f 


An z e ga 
Meine zu allen Sorten Farbeholz, von ER feibf verfers 
tigte Naspelmaſchine „welche ich hierſelbſt in der Tuchwalkz 
an der Neumuͤhle (vor der Schleuße am Burgerwerder) auf- 
geſtellt habe, erlaube ich mir den Herren Kaufleuten und sim 
ber⸗ Meiſtern ergebenſt anzuzeigen, indem ich die wellfte, bie 
Male und puͤnktlichſte Bedienung verſichere. 8 
Breslau, den 20. ann 1835. © 
Shaffri nsky, munen, 5 
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Montag den 27. April 1835. 


Nachricht 
über die Kuranstalt zu Karlsbrunn im 
F. . Antheile Schleſiens. 


Die Brunnen⸗Verwaltung zu Karlsbrunn macht in Bezug 
auf den zwei Meilen von Freudenthal und drei Meilen von 
Zuckmantel liegenden Kurort Kaelsbrunn, hiermit folgendes 
dekannt: 

1) Die Kurzeit beginnt am 1. Juni, von welchem d an, 
die mit Eiſenſchlacken erwärmten 


Sauerbrunn⸗Baͤder 


zubereitet werden. 
2) Um dem vielſeitig ged ußsrten. Wunſche nach einen 


Molken⸗Trinkkuranſtalt 
entgegen zu kommen, wurde bereits im vorigen Jahre bel 
Karlsbrunn eine Anzahl Melkſcha life aufgeſtellt, welche 
deuer in Folge des ſtuueh „fundenen zahlreichen Zuſpruchs⸗ 
und beſten Erfolges um das Sa vermehrt wurden. 
Es werden daher von obigem Tage an, denjenigen, 
welche ſich dieſer Kur unterziehen wollen, die Schaafmol⸗ 
ken täglich friſch und in ihrer beſten Qualität verabreicht 
werden. 
3) Die Preife der Wohnzimmer beſtehen nach Verhaͤltniß ihres 


Lage und ihres Umfanges, von 20, 30, 40, 50 kr. bis 


zu 1 Fl. und 1 Fl, 30 ke. für den Tag. 

8 Die Zahlung faͤngt mit dem Tage an, auf welchen 
der Kurgaſt feine, Ankunft beſtimmt hat. Trifft der Kur⸗ 
gaſt drei Tage nach der beſtimmten Ankunftszeit nicht ein, 


oder verſtaͤndiget die Beunnen⸗Verwaltung von ſeinem ver⸗ 


ſpaͤteten Eintreffen nicht im Voraus; ſo wird das beſtellte 
Logis, wenn es von einem andern Kurgaſte verlangt wer ⸗ 
den ſollte, an dieſen vergeben. 

Die Preiſe des Sauerbrunns beſtehen in 1800 Karls 


brunn: 
1 Kiſte wit 24 Flaschen iu EN Mas) 8 fl. 
182 4 J0 ke. 
85 a u surinnehlten „ 6 — : 
— — 


1 die Sülung und Verpichung einer fremden Flaſche 
6 kr. 


4 Ein Bad ohne Mäfce koſtet 30 kr., ein Badetuch für 
den jedesmaligen Gebrauch 5 ke., ein Handtuch 2 kr. 
eine Matraze von Roß haaren ſammt einem derlei Kopfpole 
Bes täglich 6 kr. 

Zu Bädern’ mit Schweffelleber, iſt bei dem Kurarzt⸗ 
dle noͤthige Schwefelleber von der beſten Qualität vor⸗ 
handen. 

Alle Preiſe beſtehen in Einlöfungsſcheinen. 

Die bisher mit ungetheiltem Beifalle beehrte Bedienung 
des Kurgaͤſte ſowohl an der table W’höte, als auch in den 
Wohn⸗Zimmern, mit guten Speiſen, dann gefunden oͤſter⸗ 
iche und und ee Weinen, in billigen feſtgeſetzten 


Preiſen, wird auch heuer mit aller Sorgfalt fortgeſetzt werden. 
Für Reiſende Fremde find Abſteigequartiere im Gaſthauſe vor⸗ 
handen, auch iſt fuͤr Unterbringung der Wagen und Pferde 
geſorgt. 


Die bekannte wohlthaͤtige Wirkung des hieſtgen Brunnens, 
die mit dem beſten Erfolg angewendete a 


Verbindung der Molkenkur mit der Mi⸗ 
neralbrunnenkur und der ſtaͤrkenden 
5 Sauerbrunn⸗ Bader, . 


dann die neuerdings verſchoͤnerte Lage dieſes Kurortes, ver⸗ 
bunden mit aller Aufmerkſamkeit für die gute und billige Be⸗ 
dienung der Kurgaͤſte, berechtigen zu der ſchmeichelhaften Hoff⸗ 
nung, daß Karlksbrunn auch in dieſem Jahre mit einem sch 
reichen Beſuche werde beehrt werden. 

Die Beſtellangen erſucht man an die Brunnen ⸗Verwal⸗ 
tung zu Kals brunn über Freudenthal im k. k. Antheile She 
ſiens franco zu machen. 

Karlsbrunn, am 20. April 1835. 

Das 
Lithographiſche Inſtitut 
ven 
„S. Lilienfeld, 
Breslau, jetzt Albrechts⸗Straße Nr. 9, 

empfiehlt ſich zur Anfertigung aller lithographiſchen Arbeiten 

in Kreide, Feder und gravirter Manier, als: 
Zeichnungen jeder Art, Briefe, Tabellen, Wechſel, Anweifrs 
gen, Quittungen, Wein „ Waaren⸗ und Apotheker⸗Etiquets, 
Abedreß , Viſiten⸗ und Verlobungs⸗Karten, Rechnungen, 
Plaͤne und Landkarten, Noken und Notentitel, Circulaire, 
Preis courante ꝛc. f 


Zugleſch erlaubt es ſich anzuzeigen, daß auf Verlangen 


100 Vifitenkarten auf Glanzpapier zu 1 Rthlr. binnen einer 
Stunde geliefert werden Fönnen, 
Daſſelbe hat ſtets vorräthig: 
Wechſel⸗, 
und 15 Sgr. pro 100. 
Rechnungen. 
Fracht briefe (Mauthbiief zu 10 bis 12 Sor. 3 100. 
Wollſchlußzettel. 
N und Wein⸗ Eiquets 9 85 100 zu 2 bis 5 Sgr. 


Bekanntmachung. 


a reſp. Kunden glauben, da ch bei Be 
tung meines Kleider⸗Gewoͤlbes, auch zugleich mein Geſchüft 
als Hertenkleiderverfertiger aufg ⸗geben habe, ſo erlaube ich 
mir hiermit die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich nach wie 
vor Kleider jeder Art, in der kürzeſten Zeit modern, und 
auf das IR feld: Bez 

„Dunne *, Seegen. 

Oplaueefttape Nr. 8. 


Anweiſungs⸗ und Quittungs⸗ Schema zu 12 a 


{ 


— 


Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige. 


5 Von 1835er Fuͤllung 
empfing direkt von den Quellen, folgende, bei dem 


ſchoͤnſten Wetter 


geſchoͤpfte Brunnen, als: 


Selter⸗, Geilnauer⸗, Fachinger⸗„Eger⸗ 
Franzens⸗ Salzquelle⸗ und kalter Spru⸗ 
del⸗, Marienbader⸗, Kreuz⸗ und Ferdi⸗ 
nands⸗Brunnz Mühl⸗ und Ober⸗Salz⸗ 


Brunn; felgen und Saidſchuͤtzer⸗ 
Bitterwa erz ferner aͤchtes Karlsbader⸗ 
Eger⸗ und Saidſchuͤtzer⸗Salz, 


und empfiehlt mit. Beelen der billigſten Preiſe zu ge⸗ 
neigter Abnahme 


die Mineral⸗Brunnen⸗Handlung in 
ö Breslau des 
Karl Fr. Keitſch, 


Stockgaſſe Nr. 1, nahe am Ringe. 


2 Die Niederlage der 
Schneiderſchen patentieten Badeſchränke 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 4. im goldenen Kreutz; 
emipfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager mit der ergebenen Der 

werkung: 
daß Derjenige, welcher einen Badeſchrank zur Miethe 
nimmt, und dieſelbe 14 Monat hintereinander praͤnume⸗ 
rundo prompt entrichtet, Eigenthuͤmer des Schrankes wird. 


Sußmann und Wieſenthal, 
Neue Friedrichsſtraße Nr. 47 in Berlin, 
beziehen die bevorſtehende Leipziger Jubilate⸗Meſſe zum erſten 
Mal mit einem wohl aſſortirten Lager ihrer Baumwollen⸗, 
Wollen⸗„ Seiden⸗ und Shawls⸗Fabrik. Ihr Gewölbe iſt im 
Boͤttchergaͤſſel, Ecke der Catharinenſtraße, im Hauſe des Buch⸗ 
haͤndlers Herrn Reichenbach. 


i Alle Arten Augengläſer 

und eine Auswahl von 21 Sorten Brillenfaſſungen, von 

Silber, Schildkröt, Neuſilber, Horn, Plattirung, Stahl, 

von den ordinärſten bis zu den feinſten, von engl. blauem Feder⸗ 

ſtahl, fo wie eine Auswahl der modernſten Lorgnetten, em⸗ 

pfiehlt zu ſehr niedrigen Preiſen der Optikus L. H. Seifert, 
Augenglaͤſermagazin, Rings und Albrechtſtraßen⸗Ecke Nr. 41. 

OIOOPEIIOSGSIHEISHSEHSHHSHHSES 
Mit dem Reinigen goldener und filberner Epau⸗ = 
J letts, Ausbeſſerungen der Scherpen, Czakodekoratio⸗ G 
nen, Port 'depses und Borten, empfiehlt ſich 
8 F. Muͤller, Guͤrtlermeiſter, i 
8 Schuhbrücke Nr. 42, in Breslau. 
8 200000009020: SoSe 

5 Wagen zu verkaufen. — Eine 


viersitzige gut gehaltene leichte Chaise, 
mit Vorder-Verdeck, für 180 Rthir. und 


Anis dauerhafte Reise- Wagen a 70 u, RN, 


ee? Nr. 2. 
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Ausverkauf von Damen⸗ „Putz. 

Un kerzeichnete empfiehlt fich mit einer Auswahl von Stroh⸗ 
und Seiden ⸗Huͤten nach der neuſten Facon, fo wie 
Puß⸗ und Negligehaͤubchen, Blumen und mehreren in dieſes 
Fach einſchlagenden Artikeln zu moͤglichſt billigen Preiſen. 

R. Gelfuß. 
Schmiedebruͤcke im Nußbaum? Nr. 207 

Da mir fei einer Reihe von Jahren die Ehre zu 1 Theil ger 
worden iſt, für viele Hochverehrte Herrn Prediger die vorge⸗ 
ſchviebenen Reverenden und Barets zu allſeitiger Zufriedenheit 
zu fertigen, ſo verfehle ich nicht, denjenigen Herrn Predigern, 
welche in Zukunft dergleichen Beduͤrfniſſe haben ſollten, mei⸗ 
nen ecgebenſten Dienſt anzubieten, unter der Verſichetung, die 
gegebenen Aufträge ſchnell und billig zu erfuͤllen. 

Hoffmann, Schneidermeiſter, 
wohnhaft Nikolai⸗ Str. Nr. 27 im goldnen Helms 


Glace⸗ Hondſchuhe werden gereinigt, ih daß fie den! Neuen 
gleichen, S Ohlauer Straße Nr. 16. 


Ein Wagebalke ken und Gerichte find Big zu verkaufen 


Ein richtig ziehender u fire. gefchmiedeter Wige 
welcher bis 20 Ctr. traͤgt fur 10 Thie. 


9 Stuͤck gute geeichte 58 Pünder pro Stuck 1 The 


Bei M. 1 Bl > 55 Nr. 36. im Hofe 


1 Sim 
Ein Haus 


Stallung und Wagenplatz, wird bald von einem zahlbaren 
Käufer zu kaufen gewuͤnſcht. 
Commiſſions⸗Comptoir des F. W. e 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54. 


Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, 
witz an der Hauptſtraße belegene Beſitzung Nr. 40, beſtehend 
in einem Wohnhauſe nebſt Stallung, Gemüfegarten und 2 
Morgen Acker, unter vortheilhaften Bedingungen aus freign 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige fönnen mit mir bald in Un⸗ 
N treten. Pe den 26. im 

ck e k. 


en Oets⸗ nder Kann ee moderne 


Mahagoni. Meubles, als: Sopha, Polfterftühle, Spiegel, TS 
ſche, ſchoͤne Betten u. ſ. w., billig verkauft. Das Nähere 
beim Commiſſionär Gramann, 


ſchafk ſchraͤguͤber. 


Wagen ⸗ Verkauf. 


Wiegen eingetretenen Umſtaͤnden ſteht ein ganz» und hals 
gedeckter neuer Wagen zu einem ſehr billigen Preiſe auf der 


Buͤttnerſtraße Nr. 32 zu verkaufen. 


Pferde zu SR — Ein 

Paar 7zöllige hellbraune Trakener Stu- 

ten, schön tragend, fromm und gut ein- 
gefahren, als Reisepferde besonders tüchtig, für 


120 Rihlr. Zwei Fuchs-Wallachen, auch als 
Za 


ns zu gehauen 2 150 Run 
beru- Ser 2680 a 2 


im guten Bauzuſtaͤnde, mit Garten, dabei auch 


meine in Pöpels 


eee der Rande 


8 


= 19. 


Schaaf: Vieh Verkauf. 

200 Stud hochveredelte zur Zucht völlig taugliche und ges 
ſunde Mutterſchaafe ſtehen auf den Neuſtaͤdter Kaͤmmerei⸗ 
Gütern zum Verkauf. 

Neuſtadt, den 21. April 1835. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Ein großer, ſehr brauchbarer Wachhund nebſt Yütte iſt 

gu verkaufen. Stockgaſſe Nr. 17. { 


Sollte eine Guts beſitzer⸗oder eine Prediger⸗Familie, auf 
dem Lande, jedoch in der Naͤhe von Breslau, geſonnen ſein, eine 
junge Dame für Zahlung einer mäßigen Penſion, in Koſt und 
Wohnung zu nehmen, ſo beliebe ſelbige ihre Addreſſe unter 
L. F. in der Expedition dieſer Zeitung, gefaͤlligſt portofrei 
einzuſenden. f 


Ein junger Kaufmann iſt geneigt mit feinem Vermögen 
bei einem courenten und gut rentirenden Geſchaͤft als Compag⸗ 
non einzutreten. Ad. B. R. und muͤndliche Antraͤge hat Hr. 
kunde, Weidenſtraße, Paris, 1ſten Stock anzunehmen 
die Güte. 5 
7J7J0ò⅛ ]V⅛ d 8 

Ein Oekonom, welcher gute Geſchaͤftskenntniſſe beſitzt, und 
beſtens empfohlen wird, ſucht eine baldige Anſtellung. Et⸗ 
waige eingehende Anfragen werden von ders Referendar Liebich 
(Riemerzeile Nr. 19.) in portofreien Briefen erwartet. 


ee Polterabend, Hochzeits-, Geburtstags- und andere 
Gedichte werden von einem Kandidaten gut gefertigt. Eliſa⸗ 
beth⸗Straße Nr. 9. 2 Treppen hoch. 


Lokalveraͤnderung. 


Wir haben unſer Geſchaͤftslokal vom Ringe Nr. 24 nach 
Ring Nr. 25 in das fruͤhere Steueramt verlegt, welches wir 
unſern geehrten Geſchaͤftsfreunden hierdurch anzeigen. 
€ ; Johann Friedrich Korn des Altern 

x Buchhandlung. 


Wohnungs » Veränderung. 

Meinen hieſigen als auswärtigen geehrten Kunden, zeige ih 
hiermit ganz ergebenſt an, daß ich bei dieſem Wohnungs⸗Wech ſel 
auch die meinige nebſt Werkſtatt Ring Nr. 30, in das alte 
Mothhaus, verlegt habe. 

5 Alb. Paspifhel, Mehanitus und Optſkus. 


DIGSCBEECDOITSTTHIHISSIEHEITFBDHDH 
Einem hohen Adel und verehrungswürdigen 
Publikum beehre ich mich ergebenst anzuzei- 
gen, dass ich mit dem 1. Mai meine Restaura- 
tion aufdem Gröditzber ge wieder eröllnen 
werde. Ich verbinde daher mit dem Verspre- 
chen, dass meine verehrten Gäste bei mir 
aufs beste und pünktlichste, sowohl mit war- 
men und kalten Speisen, als auch mit allen 
Sorten von Wein bedient werden sollen, die. 
ergebenste Bitte, diesen so herrlich gelegenen 
Punkt Schlesiens recht oft besuchen zu wollen. 
8 Löwenberg, den 20. April 1835. 3 


Held meier. 


Se 
PC 


BESTEEESSSESEES3 


Schnelle Retour⸗Neiſe-Gelegenheſt nach Berlin, zu er» 
ſragen Reuſche Straße im rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Schnelle Retour⸗Reiſe⸗ Gelegenheit nach Dresden und 
Leipzig, zu erfragen Reuſche Straße im rolhen Hauſe in he 
Gaſtſtube. = 


Gaſthof zu verpachten oder zu verkaufen. 
Zu Termin Johanni d. J. wird ein Käufer oder käu⸗ 
tionsfaͤhiger Paͤchter eines Gaſt und Koffee⸗Hauſes geſucht, 
welches in der Vorſtadt von Parchwitz an der Chauſſee, welche 
nach Leipzig führe (fruher v. Gersdorfſche Beſitzung), gelegen 
iſt. Der Gaſthof enthaͤlt 12 heizbare Zimmer, Saal, Bik⸗ 
lardſtube, Stallung zu 60 Pferden und hinlaͤngliche Wagen⸗ 
Remiſen, fo wie einen Garten von circa 8 Morgen Land, wel⸗ 
cher dem Wohngebaͤude gegenüber liegt, als auch mehreres 
Ackerland. Dem Käufer wird noch bemerkt, daß zu der Bw 
ſitung eirca 350 Morgen Acker gehören, wovon bereits citen 
250 Morgen für ein jaͤhrliches Pachtquantum von 500 Nthlr. 
in einzelnen Parzellen verpachtet find, Das Nühere zu er⸗ 
fragen Karls⸗Straße Nr. 36 im Comptoir von 
; Friedenthal und Gordann 
f in Breslau. 


——ũ— ——— — — 
Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Die Befigerin eines Dominjal Gutes im Großherzogthuln Po⸗ 
fen, circa 9 Meilen von Breslau, wuͤnſcht unter ſoliden 
Bedingungen ihr Gut zu verpachten. Hierauf Reflektirende 
erhalten naͤhere Auskunft in dem ; 0 
Commiſſions⸗Comptoir des F. W. Nickolmann 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54. 
Druckfehler. 
In der Zeitung Nr. 96. Pag. 1418. Spalte 2. ft fast 
Zahlung einer maͤßigen Preiſen — Penſion zu leſen. 
Commiſſions⸗Comptoir Schweidnitzerſtraße Nr. 38. 


— — ——ä—ͤ —— ͤ———ä————ĩv—ßv5———“b HAtUP MÜ —̃ ä — 

W Ganz in der Naͤhe des Brunnens in Ober⸗Salzbrunn 
ii für dieſe Saiſon ein kleines Gewölbe zu vermiethen, wel: 
ches einer Schnitt⸗ oder Galanterie-Waaren⸗Handlung, die 
Salzbrunn zu beſuchen Willens iſt, — hinlaͤngliches Gelaß 
darbieten dürfte. — Das Weſtere zu erfahren in der Leine⸗ 


wandhandlung Carlsſtraße Nr. 17. a 


Wohnung zu vermiethen. Ein trocke- 
nos, helles, gesundes, freundliches, gut gehab- 
tenes, bequemes Quartier für funfzig Rchlz., 
Friedrich- Wilhelms - Strasse Nr. 26, etwas 
inter dem Kirchhofe, rechterhand. 5 


Eine Parterre⸗Wohnung von 2 Stuben, Kuͤche und Zu⸗ 
behör, mit Gartenbeſuch, iſt zu vermiethen und Johannis zu 
beziehen: vor dem Ohlauer Thore, Vorwerksgaſſe Nr. 6. 


Zu Michaeli c. wünſcht ſeine gut eingerichtete Seifen⸗ 
ſiederei, zu Strehlen, zu verpachten der Sattler Thiele. 


Zu vermiethen iſt am Ringe in den ſieben Kurfürſten m 
Hofe eine Wohnung, beſtehend in 2 Stuben, 4 Alkove, 
Kühe und Beilaß, Termino Johanni a. e. zu beziehen, das 
Nähere bei Elias Hein, am Ringe Nr. 22 


Zu vermiethen iſt Blücherplag = und Reuſcheſtraßen⸗Ecke in 
den 3 Mohren die zweite Etage, beſtehend in 7 Piegen nebſt 
Beilaß, Termino Michaeli g. c. zu beziehen; das Nähere bei 
Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 8 


Mohnungs s Vermiethung. 

Eine freundliche lichte Wohnung im 2ten Stock in der 
Nähe des Bluͤcher⸗Platzes, mit allen nur möglichen Bequem⸗ 
Kchkeiten verſehen, iſt Veraͤnderungshalber Term. Michaeli 
anderweitig zu vermiethen, und giebt Herr Commiſſiongir 
Herrmann, Ohlauer⸗ Straße Nr. 9. darüber nähere Aus⸗ 
kunft. 2 23 H 
JIn Altſcheitnig an der Fuͤrſtlichen Allee Nr. 22. find fehr 
ſchöͤne und angenehme Sommerwohnungen zu vermiethen, 
und bald zu beziehn. . 


CTT—T—T—T—T—T—T—T—T—V—V—T—T—T—V—V——— c 
Zu vermiethen, iſt Neumarkt Nr. 7. die erſte Etage, bes 
ſtehend in 4 Stuben, 2 Alkoven, 1 Küche, Entree und Zus 

behör, auch Pferdeſtall und Wagenplaß. Das Nähere hie 
rüber in der Aten Etage. f 

Auch iſt sin großer lichter und trockner Keller zu bermiethen 
umd bald zubenutzen „in demſelben Hauſe. 


Zu vermiethen iſt Aldrechtsſtraße Nr. 24 in der dritten 


Eiſge 2 kleine Stuben nebſt Küche und Zubehör. Das Na⸗ 
here. clida beim Weinkaufmann Deren Aſch. ; 


— —— — — — — —— — 

Eine Wohnung vor dem Thor mit Gartenbenutzung, bes 
ſiehend aus 3 Stuben und Küche iſt zu vermiethen. Das 
Nähere erfährt man Albrechtsſtraße Nr. 20 eine Treppe hoch. 


Mit gonzen, holben und Viertel⸗Kauflooſen zur 5ten Klaſſe 

7 ter Lotterie, deren Ziehung am 8. Mai e. beginnt, em⸗ 
pfiehlt ſich hieſigen und Auswaͤrtjgen ergebenſt: a 

Er Schreiber, e 

Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 


18 Angekommene Fremde. 2 
Den 25. April. Weiße Adler: Hr. Fuͤrſt v. Hatzfeld aus 
Trachenberg. — Hr. Gutsbeſ. Eichborn aus Glttmannsdorf — 
Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. Kunzendorff a. Klein⸗Muritſch. — 
Hr. Kaufm. Thiem und Hr. Buchhändl. Friedlein a. Krakau. — 
r Kaufm. Tauber g. Rybnick. — Hr. Kaufm. Haſelhorſt aus 
Frankfurth a. M. — Hr. Kaufm. Thiele aus Königshütte. — 
Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Brevillier aus Frankfurth a. M. 

Hr; Baumeiſtr. Pelldram a. Naumburg a. S. — Zwei gold. 
sdwen: Hr. Lieut. v. Schack aus Fürſtenwalde. — Hr. Gutsp. 
Wöürbe aus Gomnitz. — Drei Berge: Hr. Gutsbeſ. Graf von 
Schweinitz g. Hausdorf. — Gold. Schwerdt: Hr. Marine⸗ 
Offizier Bower a. London. — Hr. Kaufm. Weiſe a. Kaliſch. — 
Dr. Kaufm. Dellinger und Hr. Einwohner Hoffmann a. Warſchau. 
— Gold. Gans: Hr. Kaufm. Schramm und Hr. Kaufm. Eins 
bad u. Hr. Kaufm. John und Hr Kaufm. Sepfert a. Krakau. — 
Hr. Militair⸗Ober⸗ Prediger Birkenſtock a. Koſel. — 5 Buͤr⸗ 
‚germeifte. Wohlgeboren a. Koſel. — Gold. Zepter: Hr. Kauf⸗ 
mann Herrmann a. Würzburg. — Hr. Gutsp. Nerlich a. Beichau. 
— Weiße Storch: Hr. Kaufmann Deutſch aus Neuſtadt. — 
Pokoſihoff: Hr. Kaufm. Mamluck a. Kaliſch. — 
Privat⸗Logis: Ohlauerſtr. No. 17: Hr. Referend. Otto 
d Frauſtadt. — Urſulinerſtr. No. 21: Fr. Paſtor Oſtydlo aus 
Sobieſek. — Neuſcheſtr. No. 30: Hr. Rekt. Tecklenburg a. Karge. 

* en 

8988 — Zwei gold. Löwen: Hr, Lieut. von Lippe aus 
Ehrenbreitſtein vom 19. Infant. Reg. — Hr. Lieut. v. Naſſadel 


1440 


26. April⸗ Gold. Baum: Fr. Gräfin von Pfeil aus 


1 


a. Neudorf. — Gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Wernicke aus 
Chemnitz. — Hr. Referendar Licht a. Kroſſen. — Gol d. Gans; 


Hr. Kaufm. Frohn aus Schmiedeberg. — Gold. Krone: Herr 


Konrektor Bruͤckner aus Schweidnitz. — Blaue Hirſch: Herr 
Paſtor Weimann a. Olbendorf. — Hr. Ober⸗Amtm. Müller aus 
Borganje. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. Himmelmann aus 
Bremen. — Hr. Kaufm. Cohn und Hr. Kaufm. Weigert aus Ro 
ſenberg. — Hr. Kaufm. Schön aus Krappitz. — Hr. Landrath 
Graf v. Hoverden a. Huͤhnern. — Hr. Gutsbeſ. Fremmhold aus 


Kuni. — Gold. Zepter: Hr. Superintendent Gerlach aus 


Frauſtadt. — Fr. Profeſſor Radozewska aus Frauſtadt. — Gr. 
Stube: Hr. Lieut. v. Rozynski a. Glatz. — Weiße Storch: 
Hr. Zahnarzt Fraͤnkel a, Berlin. — 


WECHSEL- UND GELD-COURSE 
. Breslau, vom 25. April 1833. 


Wechsel- Course. Briefe. Geld, 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 1444 
Hamburg in Banco 2 a Vista 1342 1543 
Dies RL EE RE 2 W. = — 
Dittes don | 1802 1305 
London für 1 Pf. Ster 5 Mon. 6. 244 
Paris für 500 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Weehs, Zahl. à Vista Se 1023 
Ditto . esso —.— 1027 
Augsburg...) 2... 2 Mon. 10335 — 
Wien in 20 Rr. à Vista Sr = 
DOSE a in. en 1033 
BET EEE, A Vista 9912 so 
Dior Sorgen % Mon, ER 98 
Geld- Course. f Be 
Holländ. Rand- Duesaten . . > 90 — 
Raiserl; Ducaten 02. 953 — 
Friedrichstr. 115 443 
TTT 1023 — 
Wiener Einl. Scheins 415 — 
Effeeten- Course. nal 5 
Staat Schuld- Scheins 4 ERS: 
Seehandl, Präm, Scheine à 60 . 653 5 
Breslauer Stadt- Obligationen | A GE 1047 
Ditto Gereehtigkeit ditto Ay 92 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbrieſsnp 4 10223 — 
Sebles, Pfendbr. von 1000 RW. | A | 406% — 
Ditto dito — 500 — A 4107 — 
Dido ditte— 400 — 4 — Er 
Diseonto.. u een. B 3 — 8 — 


25 April] Barom. 


Thermometer ) 


JJ... a a N a Er 
Se 3 5 Beeslan, den 25 April 1835 8 BASE a 
Walzen: ; rs 8 = f x 9955 a a, SE ur 9 SD 
Roggen: Höchſter) 1 Riis 9 Bar — p. 85 1. gr . güiedetan 1 ur 
VIV | 
baff: Riu. 25 Sar — f. ir er rf 


N ed akte G. v. Vat. 
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